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Einberufung einer verfassunggebenden Generalsynode der Deutschen evangelischen Kirche

Berchtesgaden,  15 . Februar.
Der Reichsminister für die kirchlichen An¬

gelegenheiten, Kerrl,  hielt am Montag
dem Führer Vortrag über die kirchlich-
politische Lage. Der Führer gab im Anschluß
an den Vortrag folgenden Erlaß heraus:

Erlaß des Führers und Reichskanzlers
über die Einberufung einer verfassung¬

gebenden Generalshnode der Deutschen
evangelischen Kirche.

Nachdem es dem Reichskirchenausschuß
nicht gelungen ist, eine Einigung der kirch-
nchen Gruppen der Deutschen evangelischen
Kirche herbeizuführen , soll nunmehr die
Kirche in voller Freiheit nach eigener Be¬
stimmung des Kirchenvolkes sich selbst die >
neue Verfassung und damit eine neue Ord- ^

nung geben. Ich ermächtige daher den
Reichsminister für die kirchlichen Angelegen¬
heiten, zu diesem Zweck die Wahl einer
Generalshnode vorzubereiten und die dazu
erforderlichen Maßnahmen zu treffen.

Berchtesgaden, 15. Februar 1937.
Der Führer und Reichskanzler

gez. Adolf Hitler.

Grundzüge der deutschen Außenpolitik
Gespräch mit dem Reichsminister des Auswärtigen , Freiherrn von Neurath

X Hamburg , 15. Februar.
Gerade im Zusammenhang mit der neue¬

ren Danzig-Lüge des Pariser Journalisten-
Heises der Sowjetsreunde sind die Aus-
Mmngen des Neichsaußenministers Frei-
hmn von Neurath  bemerkenswert , die
«dem Berliner Vertreter des „Hamburger
Wmdenblattes" gegenüber dieser Tage
machte und aus denen die wichtigsten Sätze
wiedergegeben seien:

„Die Erklärungen , die wiederholt von
den berufensten Stellen im Deutschen Reiche
selbst und in anderen Ländern unserer
europäischer Zivilisation ergangen sind,
stimmen alle in der Ueberzeugung überein,
daß nicht der geringste Anlaß Vvr-
liegt , um irgendwelche — Gefah¬
ren für den Frieden Europas
innerhalb dieses Kulturkreises
anzunehmen.  Gefährlich ist nicht die
außenpolitische Konstellation, die man als
weitgehend entspannt bezeichnen darf , son¬
dern lediglich die Kriegspsychose, die syste¬
matisch von Leuten geschürt wird , bei denen
ein Interesse an einer derartigen Tätigkeit
vorliegt. Dieses Treiben, das sich, für die
breite Oesfentlichkeit nicht immer sichtbar, in
einem schattenhaften Halbdunkel vollzieht,
stört freilich immer wieder das Aufbauwerk,
dessen Förderung die vornehmste Pflicht
aller Verantwortlichen Staatsmänner ist."

Zu dem Versuch dieser Propaganda , d i e
deu t s che Au f r ü stu n g unentwegt als den
Ergründ allen Nebels hivzustellen, erklärte der
Reichsaußenminister: „Selbst die hochherzigen
Angebote, die der Führer mit dem ganzen Ge¬
bucht seiner Autorität zur Frage der Rüstungs¬
beschränkung machte, waren zum Scheitern
verurteilt, weil die Politik des damaligen fran¬
zösischen Außenministers sich nicht entschließen
konnte, darauf einzugehen. Aber auch ab¬
gesehen von dem unantastbaren Recht, das das
deutsche Reich aus den historischen Tatsachen
herleiten darf, steht das Ausmaß der deutschen
Aufrüstung in keinem Verhältnis zur Potcn-
nonsstärke seiner Nachbarn. Diese vergrößert
!A bei ihnen um das Gewicht der militäri¬
schen Bündnisse, auf die sie sich stützen können.
Das Deutsche Reich muß sich schließlich auf
stme eigene Kraft verlassen. Die Nichteinlösung
des gegebenen Abrüstungsversprechens zwang
°>e Regierung Adolf Hitler, endlich — nach
ü>,Zähren! — an die eigene Sicherheit des
Reiches zu denken. Wer dies als eine Be¬
drohung anderer Völker hinzustellen sucht, der
^kvirrt die wahren Zusammenhänge. Wenn
°>e britische Regierung jetzt beabsichtigt, sich
om Parlament eine Blankovollmacht zu

AWungszwecken im Betrage von 5 Milliarden
m-A. ausstellen zu lassen, so denken wir nicht
°aran ihr das Recht streitig zu machen, über
M Umfang ihrer Sicherheit nach Maßgabe

eigenen militärischen Bedürfnisse zu ent-

Zur Spanienfrage sagte
kann Ihnen . . ....

Vertreter der Reichsregiermn
mackes ^ ch'^ E 'ch""^ uslchnß
vm? ledem  Plan zuzustimmen
menE " der beteiligten Staaten ange
A . wahrhaft wirksame Mak "- »' men

Schließlich erklärte Freiherr von Neurath
zu seiner bevorstehenden Reise nach
Wien: „Wenn die Haltung des Deutschen
Reiches Oesterreich gegenüber in früheren
Jahren in eine Störung des Friedens um¬
gedeutet wurde, so vermisse ich seit dem
11. Juli eine einzige Stimme gerade von
dieser Seite , die sich ehrlich dazu entschlösse,
die Regelung des deutsch-österreichischen
Verhältnisses als einen wesentlichen Beitrag
zur Befriedung und Entspannung anzuer¬
kennen. Das Merkmal meines Wiener Be- i
suches besteht darin , daß gegen niemanden !
irgendwelche Abreden getroffen werden sol- slen und daß er seinen einzigen Sinn in der j
Förderung der Beziehungen zwischen den l
beiden deutschen Staaten findet."

Hollands Neutralität
Amsterdam, 15. Februar.

In einer Anfragebeantwortung in der Ersten
Kammer hat der niederländische Außenminister
de Graeff  erklärt , daß die niederländische
Regierung die vom Führer in seiner letzten
Reichstagsrede ausgesprochene Bereitschaft,
Holland und Belgien als unantastbare neutrale
Gebiete anzuerkennen und zu garantieren, voll
würdige; einen Vertrag über die Unantastbar¬
keit ihres Staatsgebiets können jedoch die Nie¬
derlande nicht abschließen, da diese Unantast¬
barkeit sich nicht zum Gegenstand eines durch
die Niederländer abzuschließenden Vertrages
eigne.

In Berliner unterrichteten Kreisen wird da¬
zu festgestellt, daß diese Auffassung der Nieder¬
lande keineswegs im Gegensatz zur deutschen
Auffassung steht. Der Führer hat ja in seiner
Rede ausdrücklich betont, daß das Zustande¬
kommen eines solchen Vertrages vom Wunsche
der Niederlande abhängt. Man hat im Deut¬
schen Reich vollstes Verständnis für die hollän¬
dische Auffassung. Für das Deutsche Reich ist
einzig wichtig, vor aller Oesfentlichkeit eindeu¬
tig klargestellt zu haben, daß es in jeder Form
bereit ist, die holländische Unverletzlichkeit zu
verbürgen und damit das Geschwätz von einer
angeblich anderen deutschen Auffassung ein für
allemal gründlich erledigt zu haben.

Engländer widerlegt die
Kolonialschuldlüge

Eine scharfe Abrechnung von Beverleh
Richols: „Deutschland muß Kolonien
haben!"

London,  15 . Februar
„Sundah khronicle" veröffentlicht einen

Aufsatz ihres Mitarbeiters Beverleh Ni-
chols über die deutsche Kolonialforderung:
Die Frage der deutschen Kolonien sei die
wichtigste aller internationalen Fragen und
don überragender Bedeutung für den Welt¬
frieden. „Wie kommt es," so fragt Nichols,
„daß jedes andere Land in der Welt mit
Ausnahme Deutschlands Kolonien besitzen
darf? Wie kommt es, daß Holland ein gro¬
ßes Kolonialreich hat, aber nicht Deutsch¬
land? Warum darf Polen und die Tschecho¬
slowakei über nationale Minderheiten herr¬
schen, nicht aber Deutschland? Wie lange

wird die große deutsche Nation noch auf
uns hören, wenn wir ihr sagen, daß sie nicht
geeignet ist, dieselben Rechte zu haben, wie
wir sie den Holländern und Portugiesen ohne
weiteres zugestehen? Wir haben das
deutsche Kolonialreich gestoh¬
len.  So hart das Wort klingen mag, es
entspricht den Tatsachen. Die deutsche Kolo¬
nialverwaltung vor dem Kriege rief größte
Bewunderung von Männern wie Theodor
Roosevelt und Ceeil Rhodes hervor!"

Nichols erinnert dann diejenigen Eng¬
länder , die behaupten , daß Deutschland seine
Kolonien aus normalem Wege im Kriege
verloren habe, daran , daß Deutschland sich
nur auf Grund der 14 Punkte von Präsident
Wilson in die Friedensverhandlungen ein¬
gelassen hat . Diese Punkte, die u. a. eine un¬
parteiische Regelung der Kolonialforderun¬
gen vorsahen, sind aber in Versailles in
brutaler Weise verletzt  worden.
Er , Nichols, ist nicht ein Freund der Deut¬
schen, er ist aber ein Freund der Gerechtig¬keit.

Er weist dann im einzelnen die lügenhaf¬
ten Behauptungen über die deutsche Kolo¬
nialfrage zurück. Es ist eine unverschämte
Lüge, wenn man behauptet , daß Deutschland
die Eingeborenen militarisieren würde, wenn
man ihm die Kolonien zurückgäbe. Deutsch - i
land hat feine schwarzen Unter¬
tanen niemals  militarisiert.
Frankreich hingegen militarisiert nicht nur
seine schwarzen Untertanen , sondern es hat j
sogar schwarze Truppen nach Deutschland !
gesandt und damit eine Erbitterung zurück- j
gelassen, die niemals ganz ausgelöscht wer- i
den kann. Marschall Foch hat sogar ge¬
prahlt , daß Frankreich im nächsten Kriege j
eine Million schwarzer Truppen zur Ver- !
fügung haben wird. j

Auch die Behauptung, daß die Kolonien von i
keinem wirtschaftlichen Wert für Deutschland
sein würden , ist unsinnig.  Es ist eine
alte Tatsache, daß der Handel immer der
Flagge folgt. Wenn Deutschland Kolonien
besäße, dann könnte es seine eigene Wäh- i
rung für den Kauf von Rohstoffen ver- j
wenden. Ferner ist die Erklärung , daß i
Deutschland nicht geeignet sei. Kolonien zu ;
haben, eine Beleidigung,  die letzten »
Endes nur zum Kriege führen kann. Ein i
Mann wie Theodor Roosevelt  hat !
einst gesagt, daß Deutschland in seinen Ko- >
lonien eine Arbeit verrichtet, die für die »
ganze Welt von Nutzen ist. Die Entdeckungen !
deutscher Wissenschaftler und Chemiker sind j
es zum großen Teil gewesen, die die Ein¬
dämmung der Tropenkrankheiten , wie Ma¬
laria und Schlafkrankheit, ermöglicht haben.

Abschließend weist Nichols auf die Worte
Lord Snowdens hiii: „Es ist ganz unmög¬
lich zu glauben, daß die Aufrechterhaltung
freundlicher Beziehungen möglich ist, so
lange England , Frankreich, Belgien , Portu¬
gal und Italien große Kolonialgebiete be¬
sitzen, während eine Nation wie Deutschland
aller Expansionsmöglichkeiten beraubt ist."

AasKjsteirWrer besucht die DAF
Köln, 15. Februar

Der Präsident des faschistischen Jndustrie-
Arbeiter-Verbandes , Exz. Tullio Cianetti,
ist als Gast der DAF. zu einem einwöchigen

Besuch der wichtigsten Einrichtungen dieser
Millionenorganisation der deutschen Schaf¬
fenden in Köln eingetrosfen. Vor in- und
ausländischen Pressevertretern gab er seiner
Freude Ausdruck, das neue Deutschland undvor allem die sozialen und erzieherischen
Einrichtungen der DAF . kennen zu lernen.

Dr . Schuschnigg
über die Habsburger

Eine große innenpolitische Rede des
österreichischen Bundeskanzlers

Wien, 15. Februar
Beim dritten Generalappell der Vater¬

ländischen Front am Sonntag hielt der
österreichische Bundeskanzler Dr . Schusch¬
nigg  eine große Rede, in der er u. a. auch
zum Abkommen vom 11. Juli , zur Frage
der Habsburger und der inneren Befriedung
sprach. Aus seinen Erklärungen seien fol¬
gende hervorgehoben:

Das Abkommen vom 11. Juli  er¬
füllt  Oesterreich mit Genugtuung . Es be¬
dürfe keines Hinweises, daß die österreichische
Regierung entschlossen sei, alles daran zu
setzen, diese Beziehungen zu vertiefen. Mit
großer Freude stelle überdies die österrei¬
chische Staatssührung die Uebereinstimmung
mit der Auffassung des Kanzlers des Deur-
schen Reiches hinsichtlich der notwendigen
wirtschaftlichen Zusammenarbeit rm mittel¬
europäischen Raume fest. Bei aller staatlichen
Souveränität fühlen sich die Oesterreicher
als gerade echte Deutsche.

Zur Frage der Habsburger-
Restauration  formulierte Dr . Schusch¬
nigg die Stellung der österreichischen gie-
rung folgendermaßen: 1. Das Wachhalten
der Ehrfurcht vor den großen geschichtlichen
Werten typischer österreichischer Tradition
ist in geistiger  Front gelegen. 2. Die
Frage der Staatsform in Oesterreich wird
einzig und allein und ausschließlich vom
Volk Oesterreichs entschieden und zwar aus
dem Boden der Verfassung. 3. Es wird
nicht experimentiert.  Die monar¬
chistische Propaganda hat sich in den inner¬
und außenpolitischen Rahmen des heutigen
Oesterreichs einzufügen. Das österreichische
Volk im gegebenen Falle zur Entscheidung
zu rufen , ist ausschließlich Sache der Füh¬
rung von Staat und Volk.

Breiten Raum widmete Dr . Schuschnigg
dann der Frage der Aussöhnung der
nationalen Opposition  mit der
Staatsführung . In diesem Zusammenhang er¬
klärte der Bundeskanzler zu den Plänen eines
vereinsmäßigen Zusammenschlusses aller natio¬
nalen Elemente, daß man auf Regierungsseite
angesichts der unruhigen Zeitläufte es für un¬
zweckmäßig halte, diesen Gedankengängen
Raum zu geben. Allein die Tatsache, daß viele
Persönlichkeiten mit klangvollen Namen, die
den Vereinsvorschlag mitunterzeichnet hätten,
hohe Stellen im Rahmen der Vaterländischen
Front inne hätten, sei ein Beweis für die Be¬
reitwilligkeit der VerantwortlichenStellen zur
restlosen Aussöhnung mit den früheren welt¬
anschaulichen Gegnern. Eine solche aber könne
und dürfe nur auf dem Boden der Vaterländi¬
schen Front erfolgen, bei der besonders der Be¬
friedung mit den Nationalsozialisten dienende
Referate geschaffen werden sollten. Auch für
denösterreichischenNationalsozia-
listen,  erklärte Dr . Schuschnigg mit Nach¬
druck, habe als oberster Grundsatz zu gelten:
Das Bekenntnis zur Realität und Selbständig¬
keit des österreichischen Vaterlandes, die Aner¬
kennung der Mai -Verfassung von 1934 und der
Verzicht jeder politischen Tätigkeit außerhalb
der Vaterländischen Front . Weitere Versuche
zur Ordnung zu rufen, würden nicht gemacht.
Wer illegal sein wolle, müsse damit auch das
unweigerliche Risiko der legalen Folgen auf sich
nehmen.

In diesem Zusammenhang gab der Bundes¬
kanzler Zahlenmaterial über das Ausmaß der
politischen Amnestie bekannt. Danach wurden
nach dem 11. Juli 16 350 Personen begnadigt.
Am 1. Februar befanden sich noch 1162 Per¬
son  e n in St r a s h a s t, davon 725 Natio¬
nalsozialisten.  Von diesen wiederum
wurden 574 nach dem 11. Juli von den Gerich¬
ten abgeurteilt^
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WelbljKer
Bolschewisten,.Oberleutnant"

Normarsch der nationalen Truppen östlich
des Jarama -Flusses

Salamanca , 15. Februar.
Nach dem amtlichen Heeresbericht ist die

Lage im allgemeinen unverändert . Die Ma¬
drider Division setzte ihren Bormarsch
östlich des Jarama - Flusses  sort
und drängte die Bolschewisten trotz starken
Widerstandes zurück. Im Unterabschnitt von
Casa de Vacas  wurde ein heftiger Ge¬
genangriff abgeschlagen . Als Folge des ge¬
strigen Angriffes wurden 117 tote Bolsche¬
wisten , unter ihnen ein weiblicher
„Oberleutnant ", geborgen und beer¬
digt . Im Abschnitt Carabanchel wurden 88
tote Bolschewisten , darunter ein Hauptmann,
ein Oberleutnant und ein Leutnant gebor¬
gen, ferner Kinder von dreizehn bis vier¬
zehn Jahren , die völlig bewaffnet und äugen-
scheinlich als „vollwertige Soldaten " ver¬
wendet worden waren.

An der Front von Motril  wurden den
Bolschewisten erhebliche Niederlagen beige-
bracht . Sie ließen 150 Tote und 100 Gefan¬
gene zurück. Die Verluste der nationalen
Truppen betrugen 1 Toter und 1 Verwun¬
deter.

Nach einer Meldung aus Avila ist von den
Nationalisten an der Madrider Front am
Sonntagmorgen aus dem Zentrum von
Madrid heftiges Gewehrfeuer
gehört worden . Man schließt daraus , daß es
unter den Bolschewisten wieder einmal zu
Auseinandersetzungen gekommen sei. Aus¬
sagen von Ueberläufern bestätigen , daß seit
dem Fall Malagas tatsächlich stärkste Miß¬
helligkeiten unter den Bolschewisten ausge¬
brochen sind.

Während noch dieser Tage das Madrider
Syndikalisten -Organ „energische Abwehrmaß¬
nahmen " gegen den täglich steigenden Unwillen
der hungernden Madrider Zivilbevölkerung
gegenüber den bolschewistischen Machthabern
foü >ern zu müssen glaubte , entdeckt das
Marxistenblatt „El Sozialist «" plötzlich sein
Herz für die bisher so Unterdrückten und greift
dabei die bolschewistischen Häuptlinge in
Valencia scharf an . „Es ist notwendig " , so heißt
es nun auf einmal , „daß man sich der Madrider
Bevölkerung mehr annimmt . Es ist nicht zu¬
lässig, daß sich die Madrider von Abfällen der
Festessen (!) ernähren , die man in Valencia
veranstaltet . Es ist ja einfach, seine Liebe zu
Madrid immer wieder mit schönen Worten zu
betonen , doch ist keine der von den Wirren
verschonten Provinzen bereit , Madrid mit
Lebensmitteln , Kriegsmaterial oder Menschen
zu unterstützen . Man darf sich dann nicht wun¬
dern , wenn die Madrider Bevölkerung dieser
Behandlung eines Tages müde wird und einen
Zusammenbruch erfährt ." Bemerkenswert ist
auch das Eingeständnis des Bolschewistenhäupk-
lings Prieto , der in einem Artikel in den „In-
formaciones " darauf hinweist , daß der jetzige
Zeitpunkt außerordentlich schwierig für die
Bolschewisten sei.

Bolschewistische Milizen meutern
Malaga , 15. Februar

Wie die nationalen Sender erfahren
haben , sind in Valencia  1500 bolsche¬
wistische Söldlinge von der Teruel -Front ein-
getrosfen , die sich weigerten , an der Front
unter ausländischem Befehl zu stehen . Außer¬
dem klagten sie über außerordentlich schlechte
Behandlung . Anläßlich eines Protestmarsches
gegen sowjetrussische Offiziere kam es in
Valencia  zu einer Schlägerei , die erst
nach Einschreitung von Polizei beendet wer¬
den konnte.

33 499 französische„Freiwillige"
bei den spanischen Bolschewisten

Paris , 15. Februar.
„Le Jour " beziffert die Zahl der fran¬

zösischen Freiwilligen im Lager der spani¬
schen Bolschewisten auf Grund der Zählun¬
gen an der französisch-spanischen Grenze auf
etwa 33 400. Wenn diese Männer , so schreibt
das Blatt , aus eigenem Willen nach Spanien
gegangen wären , um dort zu kämpfen , so
könnte man sie ihrem Schicksal überlassen.
Aber nach übereinstimmenden Nachrichten,
die aus allen Teilen Frankreichs und Spa¬
niens eintresfen , handelte es sich um einen
wahren Menschenhandel,  der in
Frankreich getrieben werde und den die
Regierung dulde . Diese Regierung lasse es
zu, daß man die französische Arbeiterjugend
mit den gemeinsten Mitteln anwerbe und
diese ehrlichen und großherzigen Jungens
ließen sich in Spanien für die „Etappen-
hengste"  der spanischen Volksfront töten.

Die Ausführungen des „Jour " entsprechen
den Tatsachen . Es trifft zu, daß die meisten
„Freiwilligen " unter Vorspiegelung falscher
Tatsacher nach Spanien gelockt werden und
erst , wenn es zu spät ist, feststellen müssen,
daß sie grausam betrogen worden sind . Nach
einer vorliegenden Meldung aus Valencia
sind dort erst vor wenigen Tagen 300
französische Freiwillige  von der
Madrider Front eingetroffen und haben mit
allem Nachdruck ihre Heimbeförderung gefor¬
dert . Die kommunistisch -anarchistische „Regie¬
rung " von Valencia ließ sie, wahrscheinlich
aus Dank für die an der Front geleisteten
Dienste , ins Gefängnis werfen,  und
es bedurfte des ganzen Einsatzes des fran¬
zösischen Konsuls , um sie wieder sreizubekom-
men . Ihre Heimbeförderung soll in den
nächsten Tagen stattfinden.

Srorrlkörnpfer— die besten SriedenstrSger
Empfang der Mitglieder der Permanenten Internationalen Frontkämpfer-Kommission im

Reichsluftsahrtminifterium

Berlin , 15. Februar.
Ten Auftakt zur konstituierenden Tagung

der auf deutsche Anregung und nach dem
deutschen Organisationsplan geschaffenen
Permanenten Internationalen
Frontkämpfer - Kommission,  an
der die führenden Frontkämpfer -Vertreter
aus 14 Staaten des ehemaligen Feind¬
bundes nnd der Mittelmächte teilnehmen,
bildete ein Empfang im Reichsluftfahrt¬
ministerium durch Ministerpräsident Gene¬
raloberst Gbring.  Seine Ansprache an
die alten Frontkämpfer war ein einziges
Bekenntnis des Friedenswillens des deut¬
schen Volkes und ein Appell an die Front¬
soldaten des Weltkrieges in der ganzen Welt,
Träger dieses Friedenswillens zu sein:

„Der Kampf ist zu Ende , ein neuer Weg
ist sreigemacht . Es war ein schwerer Ver¬
lust für die ganze Menschheit , als in diesen
blutigsten Frontkämpfen bestes Erbgut der
Völker zugrundeging . Ich glaube , der Welt¬
krieg war die letzte Warnung des Schicksals,
die abendländische Kultur nicht untergehen
zu lassen . Deshalb glaube ich, daß eskeine
besseren Friedensträger gibt
als die alten Frontkämpfer.  Ich
bin überzeugt , daß sie vor allen anderen
ein Recht haben , den Frieden zu fordern und
ihn zu gestalten . Ich erkenne das Recht der
Gestaltung des Lebens der Völker in erster
Linie den Männern zu, die mit der Waffe
in der Hand vier Jahre lang durch die Hölle
des Weltkrieges gegangen sind , und ich weiß,
daß die Frontkämpfer auch am ehesten
darauf bedacht sein werden , ihren Völkern
die Segnungen des Friedens zu erhalten.

Man sagt so oft, es wären gerade die
Soldaten die Hauptvertreter einer Kriegs--
vartei . Zcb glaube, meine Kameraden, daß
diejenigen am meisten mit dem Säbel ras¬
seln, die ihn niemals geführt haben. Die,
die die Schrecken des Krieges nicht kennen,
können von einem frisch-fröhlichen Krieg
sprechen. Wir aber wissen, daß es ein furcht¬
bares Ding ist um die letzte Auseinander¬
setzung der Völker. Es ist mein heißer, von
Herzen kommender Wunsch, daß dieser Kon¬
greß mit dazu beitragen möge, die Grund¬
lage eines wahrhaften Friedens der Ehre
und der Gleichberechtigung für alle Teile zu
finden. Sie , meine Kameraden,
müssen dieWege dazu ebnen !"

Ministerpräsident Generaloberst Göring
schloß mit der Bitte an die Frontkämpfer:
„Stellen Sie alles zurück, was einst die Völ¬
ker und uns trennte ! Sprechen wir nicht von
Prestige, nicht von Siegern und Besiegten,
sondern nur von den Idealen des Front¬
kämpfers: Kameradschaft bis zum äußersten,
Pflichterfüllung bis zum letzten und Opfer¬
bereitschaft bis zum Tode! Diese Ideale kann
man auch im Dienste des Friedens jederzeit
verwirklichen. Finden Sie die Sprache der
Frontkämpfer , die es Ihnen gestattet, sich
über Trennendes der Politik hinweg die
Hand zu reichen!" Ministerpräsident Gene¬
raloberst Göring ließ sich darauf die Kon¬
greßteilnehmer vorstellen und verabschiedete
sich von ihnen mit Handschlag.

Zu Mittag fand ein von Botschafter von
Ribbentrop  gegebenes Frühstück der
Kongreßteilnehmer statt . Da Ribbentrop ver¬
hindert war , daran teilzunehmen , hieß er
die Teilnehmer in einem herzlich gehaltenen
Telegramm willkommen.

Kommunistenverbot im Kanton
Neuenburg

Basel , 15. Februar.
Ter Staatsrat des schweizerischen Kantons

Neuenburg hat einen Gesetzentwurf vorgelegt,
wonach sämtliche kommunistischen Organi¬
sationen in dem Gebiete des Kantons zu
verbieten  sind . Personen in öffentlichen
Aemtern , die Kommunisten seien, sollen nach
Annahme des Gesetzes sofort von ihren
Posten entfernt werden . Verstöße gegen dieses
Gesetz sollen mit Geldstrafen bis zu 5000
Frank und mit Gefängnis bis zu zwei Jah¬
ren sowie mit Entziehung der bürgerlichen
Ehrenrechte bestraft werden . Zur Behand¬
lung des Gesetzentwurfes ist der Neuenburger
Große Rat aut den 22. Februar einberusen
worden.

MMreibergesetz in Frankreich?
Schwerste Strafen für Preissteigerungen

geplant
Paris , 15. Februar.

Im Zusammenhang mit der von Minister¬
präsident Blum und anderen zuständigen
Stellen in letzter Zeit mehrfach betonten
Notwendigkeit , gegen die ungerechtfertigten
Preissteigerungen mit allen Mitteln an¬
zukämpfen , bringt der „Populaire ", das
Blatt des Ministerpräsidenten , einen auf¬
schlußreichen Hinweis aus die geplanten
Maßnahmen:

Das geplante Gesetz wird Bestimmungen
enthalten , die „von der Aufstellung eines
Systems der strengsten Ueberwachung bis
zur Organisierung einer , wenn nötig rück¬
sichtslosen Unterdrückung " der Preissteige¬
rungen dienen sollen . Weiter sei vorgesehen,
dem nationalen Preisausschuß eine außer¬
ordentliche Macht zu geben . Schließlich
können äußerst schwere Geldstrafen in bis¬
her nicht gekannter Höhe und sogar Ge¬

fängnisstrafen aus Preissteigerungen ver¬
hängt werden.

Kallio finnischer Staatspräsident
Helsingki, 15. Februar.

Der bisherige finnische Ministerpräsident
Kallio  wurde mit 177 von 300 Stimmen
im zweiten Wahlgang zum finnischen
Staatspräsidenten gewählt . Im ersten Wahl¬
gang hatte Kallio nur die 56 Stimmen seiner
Partei erhalten , während dem früheren
Präsidenten Stahlberg nur eine Stimme zur
sofortigen Wahl fehlte . _

EowjeWon ln Norwegen gefaßt
Oslo, 15. Februar

Im nordnorwegischen Städtchen Tana
ist der sowjetrussische Spion Eduard B e l-
gonen  verhaftet worden , in dessen Woh¬
nung sowjetrussisches Funkgerät gefunden
wurde . Der Kommandeur der 6. norwegi¬
schen Division bezeichnete die Festnahme die¬
ses Spions als außerordentlich wichtig . Die
am Mittwoch beginnende Gerichtsverhand¬
lung wird über die geheimnisvollen Kriegs¬
vorbereitungen der Sowjetunion in Nord¬
norwegen sicherlich Aufschlüsse bringen.

39 999 öftorreiOifKe Zn-uWe-
Angestellte rufen dringend um Hilfe

Wien , 15. Februar.
Wie dringend notwendig die von Bun¬

deskanzler Tr . Schuschnigg  versprochene
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit in Oester¬
reich ist, beweist eine Denkschrift der 30 000
arbeitslosen Industrie -Angestellten an den
Staatssekretär N o t t. Von diesen 30 000
Arbeitslosen sind die meisten schon seit drei
und vier Jahren ohne Arbeit . Trotz gewisser
Konjunkturerscheinungen im Vorjahr ist die
Zahl der arbeitslosen Jndustrieangestellten
in Wien allein wiederum um 2000 gestiegen.
Diese Tatsache wird auf die immer stärker
zunehmende Rationalisierung in den Fabri¬
ken und ans die rücksichtslose Ausbeutung
durch die Unternehmer , die oft von einem
Angestellten das fordern , was früher drei
leisten mußten , zurückgeführt.

Die Denkschrift führt einen bezeichnenden
Fall an : Eine große Firma hatte kürzlich
eine Stenotypistinnen -Stelle ausgeschrieben.
Es meldeten sich 100 Bewerberinnen . Jede
von ihnen wurde für einen Tag
zum Probeschreiben bestellt  und
bekam die laufende Post in die Maschine
diktiert . So sparte sich die Firma
durch drei Monate die Bezah¬
lung einer Stenotypistin.  Die ar¬
beitslosen Jndustrieangestellten , fordern da¬
her Maßnahmen gegen solche Mißstände,
Einführung der allgemeinen 40-Stnnden-
woche, wirksame Doppelverdienergesetze . Die
Denkschrift hebt schließlich hervor , daß die
arbeitslosen Jndustrieangestellten die wir¬
kungsvolle Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
im Deutschen Reich mit Aufmerksamkeit ver¬
folgen und daß unter ihnen starke Erregung
herrscht.

Württemberg
Italienischer Besuch in Stuttgart

Exzellenz Tullio Cianetti und
Reichsorganisationsleiter Dr . Ley
besichtigen DAF-Einrichtungen und
Betriebe in Württemberg

-- S t u t t g a r t , 16. Februar.
Wie wir erfahren , trifft Neichsorgani-

sationsleiter Dr . Ley mit dem Präsidenten
des faschistischen Jndustriearbeiterverbandes,
Exz. Tullio Cianetti,  und dessen Beglei¬
tung am Donnerstag , dem 18. Februar , um
9.45 Uhr, im Flugzeug in Böblingen ein.
Dr . Ley und seine Gäste werden anschließend
das Haus der DAF . und die Stadtrandsied¬
lung Wolfsbusch besichtigen und sich nach
dem Mittagessen im Flugzeug nach Fried¬
richshafen begeben, wo die Lehrwerkstätte
Dornier in Löwental und die Lehrwerkstätte
Maybach, sowie die Luftschiffhalle in Fried¬
richshafen besichtigt werden. Nach einem
Kameradschastsabend in der Kantine bei
Dornier erfolgt der Rückflug nach Stuttgart.
D«r Besuch der italienischen Gäste findet mit
einem Fackelzug der DAF .-Bereitschaften,
Werkscharen und des SA .-Ehrensturmes , so¬
wie mit einem Kameradschaftstreffen der
DAF .-Abteilungsleiter im Cafe „Zeppelin"
seinen Abschluß.

Am Montag nahmen die italienischen
Gäste, die voll der Bewunderung über die
Einrichtungen und Leistungen der Deutschen
Arbeitsfront sind, an der Verleihung des
Ehrenbürgerdiploms an Dr . Ley in Köln
und an der feierlichen Einführung des stellv.
Gauleiters Richard Schalter  als Gau¬
obmann der DAF. des Gaues Köln-Aachen
im Gürzenich teil. Hier entbot Dr . Ley den
italienischen Gästen die Grüße des Führers
und der Nation . Dr . Ley schloß seine Rede
mit einem dreifachen „Sieg -Heil" auf den
König von Italien und Kaiser von Äthio¬
pien, den Schöpfer des neuen Italiens,

Dienstag , den 1«. Februar IN,

Ministerpräsident Mussolini , und am
Führer und Reichskanzler . "

Anschließend besichtigten die italieiM -.
Gäste in Begleitung des Reichsleiters s,
DAF . die Ordensburg Vogelfang . ^

Landesbauernführer Arnold
zum Landesbauerntaq

nsg . Stuttgart , 16. Februar.
Das deutsche Volk kämpft heute eine»

Kampf um Weltgeltung und Bestand . Ir
diesem Kamps um Sein oder Nichtsein hs
das Landvolk in der Erzeugungsschlacht die
größte Aufgabe zu erfüllen . Wenn auch die
letzten Erzeugungsschlachtjahre uns Erfolge
großen Ausmaßes brachten , so müssen wir
trotzdem zu noch größeren Leistungen kois
men und immer von neuem alle Kräfte ei»,
setzen. Ter Bauernstand muß daher , was x,
an Körper , Geist und Seele besitzt, seinem
Führer und dem Volk zur Verfügung stellen.
Vergaßt dabei aber nie , daß es der Fj,h-
r e r war . der Deutschland vor dem Zer,
fall bewahrte  und so unserem Leben
wieder einen Zweck gegeben hat . Sein Won
„Es gibt kein unmöglich"  sei auch
dem schwäbischen Landvolk für alle Zukumj
Richtschnur und Leitstern.

Da Bauer sein und Kämpfer
sein  für das Bauerntum durch seine ur¬
eigenste Pflicht ein Begriff  ist , wird
seine große Aufgabe für Volk und Staat
meistern . Bauernarbeit ist jedoch hart und
schwer und wird dies auch immer bleiben,
sie erfordert deshalb den ganzen Einsatz von
Körper und Geist . Ter 2. Württem-
der gische Landesbauerntag  soll
daher dem württembergischen Landvolk wie¬
der neue seelische Kraft  geben und e-
erueut ausrichten auf das hohe Ziel : Ti»
Sicherung des täglichen Brotes als Unter¬
pfand des ewigen Lebens der deuM-
Nation.

Gruppenführer Ludin dankt
der SA.
nsg. Stuttgart , 16. Februar.

Im Zusammenhang mit den Maßnahmen de:
Polizei zur Ergreifung eines vierfachen Morden
ist in der vergangenen Woche die SA . der Grupp
Südwest im Gebiet von 8 Oberämtern 4 Nächte It
hindurch eingesetzt gewesen. Nach einem imer- >
halb 5 Stunden reibungslos vollzogenen AlarmI
haben etwa 5000 SA .-Männer durch Streifen undI
Posten sämtliche Ortschaften und vor allein ad- I
gelegene Hose überwacht, sowie andere wichtigeH
Stellen besetzt, um der Bevölkerung Schutz undi
nötigenfalls Hilfe zu gewähren. !

An der schließlich entscheidenden Stelle imk
Räume Oberndorf — Alpirsbach — Freudenstadtk
— Sulz konnten die in der Nacht vom 6. zu«
7. Februar erneut kurzfristig alarmierten fast
1000 SA .-Männer in engster Zusammenarbeit mit
den Dienststellen der Polizei ihre stete Einsatz¬
bereitschaft und Geländeschulung unter Bewei¬
stellen und in einer planmäßig und einheitlich
geleiteten Suchaktion größten Ausmaßes entschei¬
dend zum raschen Erfolg der polizeilichen Maß¬
nahmen beitragen.

In den in Frage kommenden Ortschaftenw
Raume westlich Sulz — Oberndorf unterstellten
sich sofort großzügig die örtlichen Verbände und
viele einsatzbereite Männer der Führung der EL,
sie für die Durchführung ihrer Aufgabe so ver¬
stärkend. Diesen Volksgenossen giltdei
aufrichtige Dank der  SA . und ebenstl
allen denen, die während der vier Nächte de»
ausschließlich ehrenamtlich eingesetzten SA.-M«-
nein Quartier , Wachstuben und  Ber-
pflegungboten.

Meinen Männern danke ich für ihre Einsatz¬
bereitschaft und Treue. Die Suche nach einem fei¬
gen Meuchelmörder ist keine Heldentat. Aber st
gab euch wieder einmal Gelegenheit, zu zeige»,
daß Volk und Heimat jederzeit und
für jede Notlage auf den  Schutz durch
eine disziplinierte , soldatisch fühlende, kämpst?
risch erzogene, straff organisierte , geschulte ichI
geführte, zahlenmäßig sehr starke nationalsoziali- l
stische Truppe rechnen dürfen . Darauf könnt ist
stolz sein und ich weiß, daß euch dies jetzt uÄ
immer Dank genug ist.

Ter Herr Polizeipräsident von Stuttgart schreibt
mir , den SA .-Männern seinen Dank ausspw
chend, soeben, daß „die großzügige Unterstiißmz
durch die SA. von wesentlicher Bedeutung M
und auch in ganz besonderem Matze zur Beruhi¬
gung der Bevölkerung beigetragen hat." Wir freue»
uns dieser Feststellung der dienstlich zuständige«
Verantwortlichen Behörde.

Ein solcher Einsatz ist nur ein kleiner und kur¬
zer Teil eurer immerwährenden politischen Aus¬
gabe. Aber er ist vorgelebte und erlebte Voik--
gemeinschaft, Volksgemeinschaft  nicht de«
Worte , sondern der Tat.  Deswegen nur stre¬
ben wir einmal von dem uns Selbstverständliche»,
im Bewußtsein, daß uns das für die Zulu»»
noch mehr verpflichtet.

Stuttgart , 16. Februar . (Alte Sol¬
daten spendeten für HI . - Heime)
Der Landesverband Niedersachsen  de»
Deutschen Reichskriegerbundes , KysshälV-
bund e. V., hat der Hitler -Jugend für die
Heimbeschassungsaktion eine Spende
1000 NM . übergeben . Diese Tat ist ein W'
weis dafür , daß die alte Frontkantt'
radschaft  unter den Kämpfern d°- .
Weltkriegs lebendig  ist und sich die an
Soldaten im nationalsozialistischen Geists
der jungen Mannschaft Adolf Hitlers e«
verbunden fühlen.

Stuttgart , 15. Febr . (Ehrenober-
meister Häußermann gestorben
Der Ehrenobermeister der Stuttgarter Ale
scherinnung und Ehrenmeister des würmoi'
belgischen Handwerks . Ludwia Läußer
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-ch h ist am Sonntag im Alter von 82 Iah.
reu gestorben . Häußermann . ein verdienter
^ndwerkerführer . hatte sich schon früh um
U genossenschaftliche Organisation des Metz.
. rkiandwerks verdient gemacht . Er war Mit-
Laründer der 1882 ins Leben gerufenen
Stuttgarter Fleischerinnung . deren Leiter er

z Obermeister im Jahre 1899 wurde.

r-tuttgart . 15. Februar . Muter der
k- Ha  ß e n b a h n .1 In der Schillerstraße
kam am II - Februar abend ? ein 7 Jahre

Knabe  aus noch nicht iestgestellte
Mxjse an einer Hallestelle unter den An-
bängewagen eines Straßen-
hahnruges.  Er zog sich schwere Per-
Mungenm an deren Folgen er balg vorauf

' cimin Krankenhaus g e st orben  ist.

§er Diekjude Wird MMnt
Jagstheim Kr. Neresheim. I5.Februar.

M der Hauptversammlung des Ortsvich-
versicherungsvereins beantragte der Vor-
stand in Zukunft Vieh , das vom Inden ge-
auft'wurde, nicht mehr in die Versicherung
E »iehmen und zu entschüdigeu . Dieser
Antrag wurde von der Versammlung ein-
stimmig zum Beschluß erhoben.

Mi Einvernehmen mit den Natsherren
verfügte auch der Bürgermeister von Schw.
Hall, daß künftig jüdische Händler von
Pferde- und Viehmärkten ausgeschlossen sind.

Leichtsinnige Spaziergänger
Mitten auf der Straße angefahren

Vaihingen a . d. F ., 15 . Februar . Am Sonn¬
tagabend gingen zwei Männer und zwei
skraueu Arm in Arm mitten auf der
PöblingerStraße  durch Vaihingen aus
den Fildern . In der Nähe der Straßenbahn-
Endstelle kam ihnen ein Personenkraftwagen
entgegen, während diesem gleichzeitig ein Last¬
kraftwagen begegnete . Der Lenker des Per¬
sonenwagens hatte , durch die Scheinwerfer des
Lastwagens geblendet , die Fußgänger nicht
rechtzeitig bemerkt und fuhr in sie hinein . Die
beiden in der Milte Gehenden , ein Mann und
eine Frau , wurden s ch w e r v e r l e tz t in ein
Stuttgarter Krankenhaus übergeführt.

Zn« schierende Kolonne gefahren
Ravensburg , 15 . Februar . Fie Frei-

willige Feuerwehr Weißenau
war am Samstagabend mit 30 Mann aus
der neuen Staatsstraße zu einer Gemeinde-
Miammlung nach Untereschach unterwegs.
M zwischen Torkenweiler und Oberhofen
maus  der gleichen Richtung kommender
Krmcnkraftwagen aus Tettnang in dre

marschieren de Kolonne fuhr.  Es
wurden vier Personen,  darunter zwei
schwer verlebt ; sie mußten unverzüglich ms
Krankenhaus Ravensburg  überaeiuhrt
werden.

Gündelbach , Kr . Maulbronn , 15 . Februar.
Mm Tode vereint .) Als am Samsiag-
mittag der 78 Jahre alte Landwirt Ehrt-
stoph Lutz  seiner gewohnten Arbeit im Felde
mchgehen wollte , wurde er am Ortsausgano
von einem Unwohlsein befallen . Von hinzu¬
kommenden Leuten konnte er nur noch als
Toter  nach Hause gebracht werden . Der um
ein Jahr jüngeren Ehefrau  des Verstor¬
benen ging der Fall so schwer zu Herzen , daß
sie in der folgenden Nacht ebenfallsver-
schied.

Westhausen , Kr , Ellwangen . 15 . Februar.
(Auf den Neffen geschossen .) Am
Sonntagvormittag geriet hier Moritz Sil¬
ier  mit seinem Neffen Josef Silier
in Streit , weil der Nesse wegen üblen Ge¬
ruches in der Wohnung ein Fenster der
Waschküche geöffnet hatte , womit der Onkel
nicht einverstanden war . Nach kurzem Wort¬
wechsel ergriff der Onkel ein Gewehr und
feuerte  es gegen seinen Neffen ab . zum
Mick ohne ihn zu verletzen . Der Schuß drang
nur in die Spitze feines Schuhes . Der Täter
wurde sestgenommen.

In Wasseralfingen . Kr . Aalen , wollte ein Rad¬
fahrer in der Ecke beim Pfarrhaus in die nach
Aalen führende Hauptstraße einbiegen , als in
Mcher Richtung ein Auw daherfuhr . Dabei
wurde der Radler vom Auto ersaßt.  Er er¬
litt schwere Verletzungen , denen er im Kranken-
Haus erlag.

*
Beim Verbrennen von altem Sprengpulver

Kneten die Kleider des 15jährigen Richard
Rau  in Aich,  Kreis Nürtingen , in Brand.
Der Junge hat im Gesicht schwere Verbrennun-
gen erlitten.

»
In einer Beratung erörterte Bürgermeister

Dr. Rienhardt .die Frage des Ausbaues der
Realschule Backnang  zu einer Voll-
anstatt — einer Oberrealschule.

*

In den letzten Tagen konnten in der Maschi-
nenfabrik Eßlingen wiederum zwei Gefolgschafts-
untglieder ihr 40jähriges Dienstfubi»
kaum  feiern , und zwar am 13. Februar Karl
Kaiser,  Monteur , am 15, Februar Hierony-
mus Wiedmann.  Kernmacher.

lieber drei Generationen hinaus leipete der
letzt 68jährige Fr . Stark in Enzwelhin-
gen , Gefolgschaftangehöriger des Kreisbauern-
whrers Hermann Schmidgall , in der gleichen
oamilie seinen Dienst . Als Jungknecht bei dessen

wßvater (mütterlicherseits ) Sigle eingetreten,
nnte er bei Heinrich Schmidgall und dann bei
essen Sohn Hermann seit etwa 15 Jahren als
mhsütterer und Farrenpfleger.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 16. Februar 1937

Holz , das sich zu Speichen eignet , gibt
keine Achse.

Dienstnachrichten

Veränderungen im Landessinanzamt
Im .Bereiche des Landesfinanzamts Stuttgart

wurde ernannt : zum Steuerwachtmeister der
Steuerwachtmeister auf Probe Hemminger (frü¬
her Nagold ) bei dem Finanzamt Stuttgart.

Aber wir riefen trotzdem alle mit irgendwel¬
chen Instrumenten zusammen . Und sie kamen.
Und womit kamen sie. Und sie betätigten sich mit
Lust . Ein wirrer Lärm füllt das Heim : Stim¬
mung ; dann stimmen und dann gings los . Und
es war gar nicht schlimm . Aber es wurde eine
große Eaude . Und die Pimpfe kamen mächtig
in Schwung . Wer mal nicht mit kam .setzte aus.
Am nächsten Freitag kam dann der Jungbann¬
führer und wollte sich einen Heimabend anse-
hen . Selbstredend führten wir unser Pimpfen-
orchester vor . Er war begeistert . Und sie mußten
nochmal vor ein paar Stammführern Vorspie¬
len . Und dann kam das erste öffentliche Auftre¬
ten in Rotfelden . und die Eltern dort freuten
sich sehr . Und die Pimpfe waren so übermütig,
wie selten . Deshalb sind sie auch vor dein Na¬
golder Elternabend gar nicht bange . Sie haben
sich schon richtig zusammengegeigt und zusam¬
mengeflötet und brennen darauf beim Eltern¬
abend des Jungvolks und der Iungmädel am
Samstag , den 20. Febr . um 20 Uhr in der Trau¬
be in Nagold , ihren Eltern etwas zu Geigen
und etwas zu Flöten , und zu zeigen , daß sie
nicht bloß tüchtige Fußballspieler und verwegene
Raufbolde sind , sondern auch mit gleicher Begei¬
sterung musizieren können.

Einführung der Jungmiidel-
Nntergauführerin

Am Samstag , den 13. Februar , fand im Rat¬
haussaal in Freudenstadt die Einführung der
Jungmädeluntergauführerin Lore Wößner,
durch die Obergauführerin Maria Schönber¬
ger.  statt.

Mit wenigen , aber bestimmten , klaren Sätzen
umriß sie die Aufgaben einer Jungmädelunter-
gauführerin , die nur ein Ziel kennt , jedem
Jungmädel den einen großen Glauben an den
Führer mitzugeben , der sich allen Kämpfen und
Zweifeln entgegenstellt.

Anschließend sagte Kreisleiter Llldemann zur
Lösung dieser Aufgaben , zur Erreichung dieses
Zieles , soweit es möglich ist . seine und der gan¬
zen Partei Mithilfe zu . damit der Geist des
Führers zum Ewigkeitsgeist werde.

„Der Führer sagte einmal " , so schloß die Ober¬
gauführerin . „er habe im Leben nur drei Freun¬
de gekannt , die Sorge , die Not und das Leid,
und wir wolle ihm sagen , er hat noch einen
vierten Freund , die Treue , die Treue der Ju¬
gend , auf unsere Treue soll er sich verlassen
und mit ihr soll er rechnen können !"

Die Spielschar des Bannes 1/126 gestaltete
diese Stunde mit zu einer wahren Feierstunde.

Altmaterialsammlung der Pimpfe
Die Gebietsführung der Schwäbischen Hit¬

ler -Jugend teilt mit , daß am Mittwoch¬
nachmittag,  dem 17. Februar , an Stelle
des Heimnachmittags von den Pimpfen wie¬
derum Altmaterial gesammelt wird . So ha¬
ben die schwäbischen Hausfrauen  noch-
rnal die Möglichkeit , an dieser letzten Sam¬
melaktion vor Ostern ihren Haushalt von
überflüssigen Gegenständen zu erleichtern.

Verlust deutscher Briefsendungen
beim Brand eines indischen Bahnpostwagens
Nach einer Mitteilung der Postverwaltung von

Britisch Indien ist in "der Nacht vom 11. zum
12. Dezember 1936 auf der Eisenbahnstrecke zwi¬
schen Bombay und Kalkutta ein Postwagen in
Brand  geraten . Bei dem Brande sind sämt¬
liche mit dem Dampfer Ranpura am 1l . Dezem¬
ber in Bombay angekommenen Briefposten für
Kalkutta Stadt und Birma , mit Ausnahme der¬
jenigen für Rangoon Stadt , vernichtet  wor¬
den . In den dem Brande zum Opfer gefallenen
deutschen Briefposten waren Sendungen enthal¬
ten , die in der Zeit vom 19. bis 26. November
1936 aufgeliefert und mit dem Dampfer Ran¬
pura am 27. November von Marseille ab wciter-
besördert worden sind.

* vartetamtNS . Nachdruck verdorr «.
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Gauhilfskässenobmann
2/37/ 8«.

Nach wie vor ereignen sich unzählige Unfälle
lind Todesfälle im ehrenamtlichen Parteidienst
(Kraftrad - und Kraftwagenunfälle , Verkehrsun¬
fälle usw .). Es wird daher auf die Pflicht zur
vorschriftsmäßigen Meldung und Beitragsüber-
Weisung nachdrücklich hingewiesen.

Bis zum 22. dieses Monats müssen sämtliche
Hilfskassenbeiträge für den Monat März 1937 auf
das Spargirokonto Nr . 5000 der Hilfskasse der
Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei
erfolgen.

Die Ortsgruppenleiter und vor allem die
Hilfskassenobmänner und Kassenleiter werden drin-
gend ersucht , für rechtzeitige und vollständige Ein¬
ziehung und Ueberweisung der Beiträge von allen
denjenigen , die der Hilfskasse zu melden sind
(sämtliche Parteimitglieder , SA .-Manner , SS .-
Männer , NSKK .-Männcr , einschließlich aller An¬
wärter ) zu sorgen , ebenso wie die sorgfältige
Nachzahlung aller etwaigen Rückstände vorzuneh¬
men ist.

Die Beitragszahlung der Hilfskasse ist laut
mehrfach ergangener Anordnung des Führers
Pflicht aller Angehörigen der Partei und ihrer
Gliederungen.

ml»
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Die Deutsche Arbeitsfront
ASE . »Kraft durch Freude " Kreisamt Nagold
Achtung ! Fahrt zur Automobilausstellung.

Nachdem die Fahrt zur Automobilausstellung
des Gaues Württemberg -Hohenzollern restlos
besetzt ist . hat die Gaudienststelle Stuttgart vom
Gau Baden eine kleine Anzahl Karten zur
Verfügung gestellt erhalten . Die Fahrt des
Gaues Baden wird vom 2. bis 8. 3. 37 durch¬
geführt . Preis ab Stuttgart NM . 36.6V. In dem¬
selben ist enthalten : Bahnfahrt , vier Uebernach-
tungen mit Frühstück , eine Stadtrundfahrt in
Berlin , auf der Rückfahrt einen Aufenthalt in
Leipzig mit Besuch der Leipziger Messe.

Diejenigen Volksgenossen , die für die Fahrt
des Gaues Baden Interesse haben , wollen sich
bis heute abend um 18 Uhr auf der Kreisdienst¬
stelle Nagold (Haus der NSDAP .) melden.

Kreisamt.

«ck. , / V ., SUM .. - M.

Gef. 19/126 Standort Schwaudorf
Der Standort tritt am Mittwoch 20.30 Uhr

vor dem Schulhaus in Oberschwandorf an.
Der Geff.

BdM . — Rundfunkstelle
Mädel , wir hören:

Am 18. 2. von 17.00— 17. IO Uhr:
Glückwunsch an Kinderreiche.

Am 19. 2. von 19 00 - 19.30 Uhr:
Offenes Liedersingen.

Am 20. 2. von 15 30—15 50 Uhr:
Wir sind auch dieses Jahr dabei!

Am 20 . 2. von 15.50— 16.00 Uhr:
Rus der Jugend.

Am 21. 2. von 10.00—10.30 Uhr:
Unsere Fahne um taufend Tote brennt.

Am 24 . 2. von 17.00 —17.30 Uhr:
Besuch in den Winterstuben.

Am 26. 2. von 19.15— 19 45 Uhr:
Es muß viel Glauben stehen bei jeder Saat.

Pressestelle:
Wir stellen unsere Schaukästen auf den Reichs-

berusswettkampf ein : I) Mädel am Werk. 2)
Welchen Beruf wähle ich? 3) Die Leistung alleine
entscheidet. 4) Kampf dem Verderb! und noch
auf . Wintersport".

Die Reuorganifation der Volksmusik
Tagung des Mufikbezirks VII Nagold der Fachschaft Dolksmufik

Oberlehrer Stier in Altingen  Kr . Herren - s
berg wurde in den Ruhestand versetzt . l

Die Eiutopf -Speude
Die am Sonntag vom RLB . durchgeführte

Sammlung ergab in Nagold : Für Eintopfspende
537 .33, Reichsstraßensammlung 114.90,

zusammen 652 .23.

WHW.
Donnerstag , den l8 . Febr . fällt die Milch¬

speisung aus . Dis Helferinnen haben nicht zu
erscheinen.

Besitzwechsel
Das Haus Freudenftädterstr. 47, seither Ernst

Koch , Möbelfabrikant, gehörend, ging in den
Besitz von Kupferschmiedmeister Conzelmann
über.

Der Holzbau , die « rdeutsche Bauweise
Lichtbildervortrag der NS .-Kulturgemeinde

Nagold
Im Einvernehmen mit der NS .-Kulturgemein-

de Nagold wird Baurat Professor Schuster-
Stuttgart . stellv . Vereinsleiter des Bundes für
Heimatschutz in Württemberg und Hohenzollern,
ein geborener Nagolder , am Dienstag . 16. Fe¬
bruar 1937, abends 20 Uhr im Saalbau zur
Traube einen Lichtbildervortrag über „Der
Holzbau — die urdeutsche Bauweise " halten.

Bei der großen Bedeutung , die den Fragen
des Holzbaus und seiner Erforschung heute vor
allen volksbewußten Stellen entgegengebracht

am 24 . Februar

»1
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wird , verdienen die Ausführungen von Profes¬
sor Schuster besondere Beachtung . Es handelt
sich hier nicht nur um eine die Fachleute allein
angehende Frage , sondern um ein allgemein
wichtiges Gebiet , mit dem jedermann eine ge¬
wisse Beziehung verbindet . Gerade in Nagold,
das in seinen Mauern so manchen Zeugen zünf¬
tigen Holzfachwerkbaus aus alter Zeit birgt,
die Professor Schuster zum großen Teil im
Lichtbild zeigen wird , werden die Ausführungen
besonders begrüßt werden.

Zugleich wird den Besuchern des Vortrags aber
auch vor Augen geführt , wie reich unser Land,
namentlich unsere engere Heimat , an alten,
stolzen Bauten ans der Vergangenheit ist. Des¬
halb haben auch alle örtlichen Organisationen
der Partei , des Bundes für Heimatschutz usw .,
ihre Mitglieder zu der Versammlung eingela¬
den : und es darf erwartet werden , daß auch
die Bevölkerung ihre Teilnahme durch zahlrei¬
chen Besuch des Vortrags bekundet.

Ei « e Iungenmufikgruppe entsteht
Die Haltung , die der Pimpf im Jungvolk

lebt , sollte sich auf seine sämtlichen Lebensäuße¬
rungen erstrecken . Der Sport und das Geigen
und Flötenspielen gehört zu den Lebensäußerun-
gen des Pimpfen . Deshalb muß eine enge Be¬
ziehung hergestellt werden zwischen Sporttrei¬
ben und Musizieren " und dem Leben im
Inngzug : Ich habe deshalb vorgeschlagen , sämt¬
liche flötenspielenden , geigenden Pimpfe und
alle , die ihre Kunst an der Ziehharmonika oder
sonstwo versuchen , zusammenzuschließen . Da wird
mir viel entgegenhalten : „Da kennst du un¬
sere Pimpfe schlecht. Denen langt die Geigen¬
stunde und das Heben ausgiebig . Damit ist ihr
Musizierbedarf vollkommen gedeckt. Sie laufen
dir entweder davon , oder sie bringen dich zur
Verzweiflung " .

Am vergangenen Sonntag tagte im Wald¬
hornsaal in Lalw  der Musikbezirk VII Nagold
der Fachschaft Volksmusik in der Reichsmusik¬
kammer . Der Führerrat versammelte sich schon
Vormittags zu einer eingehenden Vorbespre¬
chung schwebender Fragen.

Die Vollversammlung  am Nachmittag
war von den Bezirksvereinen sehr gut beschickt.
Bezirksleiter , Pg . Hauptlehrer Storz - See¬
bronn begrüßte alle Erschienenen aufs herzlichste,
gedachie pietätvoll der lieben Toten und über¬
mittelte der Versammlung die eingegangenen

. Grüße und Wünsche geladener , aber leider ver¬
hinderter Ehrengäste.

Die Stadtkapelle Calw , unter der zielbewußten
Leitung ihres Kapellmeisters Musikdirektor
Frank  umrahmte die große Arbeitstagung mit
harmonischen Klängen.

Der Jahresbericht  des Bezirksleiters gab
offen Kunde von dem regen äußeren und steten
inneren Streben des Bezirks . Er zählte am 1.
Januar 1937 ca . 80 Musikvereinigungen mit
rund 1000 aktiven Musikern . Aus zwingenden
Gründen wurde für 1936 zwar von der Ver¬
anstaltung eines Bezirks -Volksmusiktages Ab¬
stand genommen , dafür aber zur Pflege der Ka¬
meradschaft und zur Förderung der Volksmusik
auf dem Lande für jeden der 6 Kreise Musiker¬
treffen genehmigt . Diese fanden statt in : Bai¬
singen , Vierlingen , Conweiler , Mötzingen , Neu-
hengstett . Untertalheim und Pfalzgrafenweiler.

Sie nahmen alle einen würdigen Verlauf . Der
Vezirksleiter sprach den Vereinen und Kapel-

, len für ihr selbstloses nationales Wirken und
! musikalisches Streben volle Anerkennung aus
! und dankte den Mitgliedern des Fllhrerrates
! für ihren geschätzten Rat und für ihre wert¬

volle Unterstützung im Dienste der deutschen
Volksmusik.

Der Kassenbericht  zeugte von größtmög¬
lichster Sparsamkeit der Bezirksgelder . Dem
umsichtigen Bezirkskassier , Steuersekr . Mayer-
Horb . wurde für seine mustergültige Kassenfüh¬
rung Dank und Anerkennung ausgesprochen und
Entlastung erteilt.

Die Neuorganisation des deutschen
Musikwesens  wurde vom Bezirksleiter ein¬
gehend dargelegt . Die Errichtung der Reichs¬
musikkammer bedeutet einen entscheidenden Wen¬
depunkt der Mustkorganisation . Ihr ist die zen¬
trale Führung und Verwaltung aller Verufs-
gruppen und Personenkreise und die fürsorgliche
Betreuung und Pflege des gesamten deutschen
Musiklebens anvertraut . Sie ist nicht nur Stan¬
desorganisation des Berufsmusikertums , son-

Ner IVaokler Idres8ed1ak8
Was geht in Ihrem Mund vor , während Sie schlafen?
Bakterienheere tummeln sich darin und wollen Ihre
Zähne zerstören. Man muß etwas dagegen tun:
Vor dem Zubettgehen Chlorodont , das hilft gründ¬
lich. CHIorodont ist der Sturmtrupp , der die feind¬
lichen Bakterien hinwegfegt . Chlorodont arbeitet für
Sie . während Sie Maien.
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Dienstag , den 16. Februar le¬
dern betreut zugleich auch das Gesamtgebiet
der sogen. Laienmusikpflege, vor allem auch die
Volksmusikvereine. Diese bilden die Fachschaft
Volksmusik in der Reichsmusikkammer. Alle in - i
strumentale Volksmusik treibenden Vereinigun - ;
gen, gleichgültig , ob sie ihre Tätigkeit neben- !
beruflich oder gemeinnützig ausüben , haben sich j
dorr zu melden. Der Mitgliedsbeitrag beträgt ^
ab 1. Januar 1837 pro Vierteljahr und Musi¬
ker 40 Pfennig ; für Verufsmusiker und Zöglin¬
gen unter 16 Jahren kann Antrag auf Beitrags¬
befreiung gestellt werden . Für sämtliche Ange¬
hörige der Fachschaft ist ein einheitliches Mit¬
gliedsabzeichen geschaffen worden ; gemeinsames
Organ ist die von der Fachschaft herausgegebene
Monatsschrift „Die Volksmusik".

Der Bezirk zählt zum Gau Württemberg-
Hohenzollern der Landschaft Südwestdeutschland
und hat innerhalb seines Gebietes „Württem-
bergischer Schwarzwald " sämtliche Fachgruppen
der Fachschaft zu einer organisatorischen Einheit
zusammengesetzt. Im gesamten Schriftwechsel
ist der Dienstweg streng einzuhalten.

Die wirtschaftlichen Maßnahmen
der Reichsmusikkammer bezwecken die Bekämp¬
fung der den Musikerberuf besonders schädigen¬
den Erwerbslosigkeit . Dabei waren einschneiden¬
de Maßnahmen für nebenberuflich tätige Musi¬
ker notwendig . Grundsätzlich können nur Berufs-
mufiker ein Recht auf Musikgeschäfte beanspru¬
chen. Personen , die Musik nebenberuflich aus¬
zuüben beabsichtigen, dürfen dies nur mit Ge¬
nehmigung der zuständigen Ortsmusikerschaft tun.
Sic haben durch den roten Fragebogen bei der
zuständigen Ortsmusikerschaft um Ausnahme in
die Liste für nebenberuflich Musik ausübende
Personen nachzusuchen unD jeweils noch einen
besonderen Tagesausweis gegen eine Verwal¬
tungsgebühr von je 50 Pfg . zu beantragen;
Zuwiderhandlungen sind strafbar und werden
polizeilich verfolgt . Alle der Reichsmusikkammer
angeschlossenen Laieninstrumentalvereinigungen
dürfen nur solche musikalische Leiter beschäftigen,
welche im Besitze eines auf ihre Person aus¬
gestellten Ausweises sind.

Die Tarifordnung  für die in Gaststät¬
ten beschäftigten Musiker gemäß 88 62. Abs. 2
und 33 des Gesetzes zur Ordnung der nationalen
Arbeit vom 20. i . 34 vom Sondertreuhänder der
Arbeit am 26. 11. 1835 erlassen, ist auch von
Nebenberuflern streng einzuhalten . Gegenseitige
Wirtschaftskonkurrenz der Vereine ist streng ver¬
boten . Außer der Dienstmusik bedarf jedes öffent¬
liche. unentgeltliche Musizieren im Dienste Drit¬
ter der ausdrücklichen Genehmigung des zustän¬
digen Leiters der Reichsmusikerschaft.

Die musikrechtlichen Maßnahmen
werden von der staatlich genehmigten Gesellschaft
zur Verwertung musik. Urheberrechte, Stagma
genannt , gemäß 81 des Gesetzes über die Ver¬
mittlung von Musikaufführungsrechten vom
4. Juli 1933 wahrgenommen . Da für die Ver¬
teilung der Gebühren an die Komponisten die
Anzahl der Aufführungen des einzelnen Stückes
von wesentlicher Bedeutung ist, müssen unter
allen Umständen die Programme der Veran¬
staltungen an die Bezirksleitung der Stagma,
Stuttgart . Königsstraße 78, eingesandt werden.

Die musiikpflegerifchen Maßnah¬
men  der Reichsmusikkammer haben das Gebiet
der Laieninstrumentalvereine nicht außer acht ge¬
laffen. Für ihre musikalische Betätigung sind
maßgebend die Richtlinien für die Mitglieder
der Fachschaft Volksmusik vom 28. Oktober 1935
und der Stagmavertrag vom 23. März 1936.
Darnach können die Fachschaftsmitglieder jähr¬
lich 2 öffentliche Konzerte und 2 Tanzfestlichkei¬
ten gebührenfrei veranstalten ; an die Stelle der j
beiden Tanzveranstaltungen können zwei wei¬
tere öffentliche Konzerte treten . Musikabteilun¬
gen von Vereinen und sonstigen Organisationen
sowie Werkkapellen sind lediglich berechtigt, 2

öffentliche Konzerte frei zu veranstalten . Alle
Fachschaftsmitglieder sind verpflichtet , für Ko¬
stümfeste und karnevalistische wie für genehmi¬
gungspflichtige Veranstaltungen , die nicht
unter den Stagmavertrag fallen , eine besondere
Aufführungsgebühr an die Stagma zu entrichten.
Die Programmberatungsstelle der Fachschaft
steht den Leitern der Musikveranstaltungen be¬
ratend zur Seite.

Die Aufgaben der Volksmusikver¬
eine  sind groß. Mit Bedauern aber muß fest¬
gestellt werden , daß die Volksmusik nicht über¬
all die notwendig Unterstützung erfährt . Die
Musik muß anerkannt werden als das vorehm-
ste Mittel zur Erziehung der Volksseele und
als eines der höchsten Güter der Nation , für
dessen Wahrung und Mehrung wir nicht müde
werden dürfen.

Der Deutsche Gemeindetag  hat die
Gemeindeverwaltungen aufgerufen , die Volks¬
musikvereine als Kulturträger weitgehendst
finanziell zu unterstützen. Auch eine stärkere Un¬
terstützung durch die Allgemeinheit tut bitter
not , soll nicht ein durch große Selbstaufopferung
gebildetes , erdverbundenes , altes Kulturgut
unseres Volkes absterben.

Die Aussprache  über die schwebenden
Fragen und Aufgaben der Volksmusik war sehr
lebhaft.

Aufklärende und mahnende Worte in der Ta¬
gesscheinfrage richtete Pg . Musikdirektor Ro¬
metsch - Nagold  an die Tagungsbesucher.

Die musikali scheu Veranstaltun¬
gen  1937 werden überragt vom 1. Reichsfest
der deutschen Volksmusik, das an Pfingsten in
Karlsruhe stattfindet und einen restlosen Ueber-
blick über die gesamte deutsche Liebhabermusik
der Fachschaft Volksmusik geben wird . Von
einem besonderen Bezirks -Volksmusiktag wird
daher Abstand genommen. Dafür aber wurden
folgende Kreismusikertreffen genehmigt.

In Salzstetten . Gündringen , Gechingen, Hö-
fen-Enz und Wittlensweiler.

Mit herzlichen Dankesworten nach allen Sei¬
ten und einem dreifachen Siegheil auf unseren
großer Führer , auf das liebe deutsche Vater¬
land und die deutsche Volksmusik, schloß der Ve-
zirksleiter nach dem Liede der Deutschen und
dem Horst-Wessellied zu guter Abendstunde die
große Tagung , die wieder auf sehr beachtlicher
Höhe stand und überaus harmonisch und ein¬
drucksvoll verlief.

Betriebskameradschaftsfeier
Rohrdors . Eine Betriebskameradschaftsfeier,

die die bisherigen an Gebotenem übertraf , be¬
reitete am Samstag Abend die Schwarzwälder
Tuchfabrik ihrer Belegschaft im Gasthaus zum
„Ochsen". Die begrüßenden und die Dankesworte
am Schluß des Abendsprogramms sprach Be¬
triebsobmann Christian Bräuning.  Prokurist
E . Gauß  hielt für die Betriebsführung eine
Ansprache. Er sprach von dem Schlagwort der
Gegenwart „Kampf dem Verderb ", sowie von
der Schönheit der Arbeit , recht beachtliche, den
Betrieb angehende Worte , die humorvoll umklei¬
det, eine notwendige Satyrik auch nicht vermis¬
sen ließen . Die Vetriebsspielerschar war mit
Allerlei bemüht , den verschiedensten Wünschen
Genüge zu tun . Frau Musika, Gesang und Poesie,
taten auch ihren Teil , die unvermeidlichen Pau - i
sen nicht lang werden zu lassen, damit die Be-
triebskameradschaftsfeier einen guten Gesamt- l
eindruck bekomme. -i

Laßt die Vögel
nicht hungern!

Die Fütterung muß regelmäßig erfolgen.
Das Futterhiinschen darf nie leer sein.

GerichLsfaa!
ZuOtlmus für BolkWödlitM

Tübingen, 15. Februar.
Der Zollfahndungsstelle Stuttgart gelang es,

in dem Schwarzwalddorf Schwann, Kreis Neuen¬
bürg, vier Vvlksschädlinge auszuheben, Wilhelm
Frey,  den verheirateten Ludwig Aldi Ti¬
ger,  den 55 Jahre alten Christian Wag¬
ner  und den 23 Jahre alten Eugen Wol-
singer.  Sämtliche der Genannten mußten sich
am Freitag wegen erschwerter Falschbeurkundung
bzw. Anstiftung dazu, außerdem wegen L-chlacht-
steuerhinterziehung vor der Großen Strafkammer
Tübingen verantworten . Das Urteil wurde am
Samstag verkündet. In der Hauptverhandlung
ergab sich, daß der Angeklagte Frey vom 1. Ja¬
nuar 1931 an in Schwann das Amt des Fleisch¬
beschauers versah und in seiner Amtseigenschaft
von Mitte 1931 an zunächst zu Gunsten des
MetzgerS Aldinger in weit über 300 Füllen keine
Eintragungen in das Fleischbeschautagebuch
machte, trotzdem er die Tiere beschaut hatte. In
vielen Fällen stellte Frey auf Ersuchen des
Aldinger falsche Gewichtsbescheinigungen aus.
Aehnlich war es auch bei dem Angeklagten Wag¬
ner und dem dritten im Bunde, Eugen Wol-
fingcr.

Der Angeklagte Frey  erhielt eine Zucht-
Haus st rase von einem Jahr und vier
Monaten.  100 NM. Geldstrafe und 11828
RM. Steuergeldstrafc. Aldinger,  der die
Haupttriebfeder der ganzen Betrügerien war,
wurde zu einem Jahr und sechs Mona-
ten Zuchthaus.  300 RM. Geldstrafe und
11 840 NM. Steuergeldstrafe verurteilt . Ter An¬
geklagte Wagner  erhielt ein Jahr Zucht¬
haus,  50 NM. Geldstrafe und 520 NM. Stcuer-
geldstrafe. Eugen Wolfingcr  wurde ebenfalls
zu einem Jahr Zuchthaus, 50  R M.
Geldstrafe und zu 150 NM. Steuergcldstrafe ver¬
urteilt . Ein größerer Teil der Freiheit ?- und
die Geldstrafen wurden bei allen Verurteilten
auf die Untersuchungshaft augerechnet.

Lord Cranborne stellt sowjekrussische
Einmischung in Spanien fest

In Beantwortung einer Anfrage
Unterstaatssekretär Lord Cranborne
englischen Unterhaus mit , daß sich im ^
zirk von Madrid  und auch in Kg «/'
lonien  eine beträchtliche An -a'
von Sowjetrussen  befinde . Er l»!
jedoch nicht imstande , die Gesamtzahl gen!«
anzugeben . '

Letzte Nachrichten
SibmllziigsmMil ln Emlank
Drei Tote und mehrere Schwerverletzte

London , 15. Februar.
In der Nähe von Sleaford entgleiste am

Montagvormittag ein von Jork nach Lowestoft
fahrender Schnellzug . Die Lokomotive
überrannte  eine neben dem Bahnkörper
stehende Baracke,  in der mehrere Eisen¬
bahnarbeiter ihr Mitagessen  ein-
nabmen . Drei Arbeiter wurden auf der Stelle
getötet und mehrere erlitten schwere Verletzun¬
gen. Von den Fahrgästen wurden fünf schwer
verletzt und mutzten ins Krankenhaus gebracht
werden . Dem Lokomotivführer gelang es, den
Zug auf dem Eisenbahndamm zum Stehen zu
dringen , so daß ein noch größeres Unglück ver¬
hütet wurde.
KMmrmistisOer Werfall auf Mt
italienische Journalisten in Tunis

Mailand , 15. Februar.
In der norditalienischen Presse kommt

höchste Erregung über den Uebersall von
Kommunisten und Anarchisten auf zwei ita¬
lienische Journalisten in Tunis zum Aus¬
druck. die auf offener Straße ver¬
letzt  wurden . Die Blätter machen dafür
die Hetze eines kommunistischen Blattes ver¬
antwortlich , das gegen die Aufführung einer
italienischen Filmwochenschan in unerhörter
Weise Stellung genommen hatte.

Handel und Berkehr
Holzverkauf. Am Donnerstag fand auf dw

Rathaus in Rieth eim  ein gut besuchter hch
verkauf statt ; dabei wurden folgende Preist»
zielt : 1 Meter Scheiter 12  RM „ 1 Meter
Holz 8—8,50 RM„ für Neistgschläge zu,30 r
geschätzt7—9 RM., für Reisigschläge zu 40
len geschätzt 10—14 RM. Das Holz konnteprestlos an den Mann gebracht werden.

Schweinepreise. Besigyeim:  Milchsämm,
15- 20 RM. - Oehringen:  MilchLe!
30- 42 RM. — Ravensburg:  Milchschwei
13—22 RM. — Sa ulgau:  Milchschwemebis 44 RM.

Viehpreise. Ravensburg:  Aektere OG,
500—580, Arbeitsochfen 420—540, Kälberküde
460, trächtige Kühe 430—500, hochträchtige Ach
dein 400—560, fühlbar trächtige Kalbeln 360  M
450, Anstellrinder 6—12 Monate 100—180M

Pforzheimer Edelmetallpreife vom 15. Februar
1 Kilogramm Gold 2840 RM.

Adlerbrauerei Balingen AG. Die H.-V. hat an
Montag die Tagesordnung ohne Aussprachew
ledigt und die Ausschüttung einer Dividend,
von 6 v. H. twie im Vorjahr ) beschlossen. Tn
Aufstchtsrat wurde wiedergewählt.

Sport -Nachrichten
Handball

TB .EbhavsenI —TD.Nebringen l7 :7sS:i>
Zu einem Freundschaftsspiel war der T»

verein Nebringen nach Ebhausen gekommen, ü
Gäste haben sich in den letzten Pflichtspieleil d,
ihrer Klasse den2. Platz sichern können und»
fügen über eine beachtliche Spielstarke. Jn ds
ersten Halbzeit waren die Einheimischen ihm

! Gegner stark überlegen, was auch in Toren zur
Ausdruck gebracht wurde. Nach der Pause läse
die Zusammenarbeit und der KampfgeistG
Hausens sehr zu wünschen übrig, während Rei¬
lingen immer mehr aufkommt und noch das
Unentschieden erzielen kann. Bei Ebhausen machten;
sich das Fehlen einiger bewährter Spieler und
die lange Spielpause stark bemerkbar, Haupt
sächlich in der zweiten Halbzeit.
Gestorbene: Magdalene Müller geb.

57 I ., Mitteltal — Maria Zieste 25I.,Röt.
Wie wird das Wetter?

Für Mittwoch: Weiterhin mild und
unbeständig.

Druck und Verlag des „Gesellschafters";
E. W. Zaiser, Inh. Karl Zaiser,  Nagold
Hauptschriftleiter und verantwortlich für dr»
gesamten Inhalt einschließlich der AnzeiM

Hermann Eötz,  Nagold
DA. Januar 1937: 2888

Zur Zeit ist Preisliste Rr. 6 gültig.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

^ Dienstag , 16. H. 37, 2V Ahr, Tranbensaal

Professor Schuster über

„Der Man. die irstMe Bumise"
mit Lichtbilder » .

Alle Parteigenossen , die Mitglieder der NSKG ., der
NSLB ., des Bundes für Heimatschutz, das Bauhandwerk
und alle Vereine sind herzlich eingeladen

NM für Heimatschuß NSKG. Nagold
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Suche zum sofortigen Eintritt tüchtigen 332
Möbelschreiner

sowie einen

aufgeweckten Jungen
der das Schreinerhandwerk gründlich erlernen will

Möbelwerkstätte Gottlieb Raufer , Ebhausen
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Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Anteilnahme , die wir während der Krankheit
und nach dem Heimgang unserer lieben

Maria
von so vielen Seiten , besonders auch von den
Altersgenossen erfahren dursten , sagen wir
unser » innigen Dank.

Der Vater : Wilh . Rähle , Schneidermeister
der Bruder : Eng . Röhle

Zwei schöne 333

WlhMW
mit je4 Zimmer, Küche und
Badezimmer,event. auch Gar
tenanleil und sonstigem Zu¬
behör sind sofort oder spater

zu vermieten
Bei wem ? sagt die Ge¬
schäftsstelle des Blattes
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Gegen die Besserwisser in derKutturpsM
«ekcliskulturwalter Hinkel auf der Arbeits¬

tagung der RK . der bildenden Künste
Berlin , 14. Februar.

"°n der Schlußsitzung aus der Arbeits-
taauna der Reichskammer der bildenden
Künste im Schloß Schönhausen in Berlin-
Pankow hielt Reichskulturwalter Hans
Hinkel  eine Ansprache , in welcher er aus
der eigenen Tagesarbeit für die praktische
Arbeit im Lande an Beispielen zeigte, wie
an führenden Stellen in der Kulturpolitit
fruchtbare , staatspvlitische Arbeit geleistet
werden mutz. Besonders eingehend behan¬
delte Hinkel auch die Frage der Schulung
die letzten Reste des Judenproblems und die
Personalfrage . Er ermahnte die Männer in
der kulturpolitischen Front , stets darauf zu
achten, daß die Politik nur mit Realitäten
rechnen könne, und wies scharf die Versuche
einzelner Historiker zurück, die in ihrer Ein¬
falt glaubten , unsere nationalsozialistische
Weltanschauung müsse zusammenbrechen,
wenn nicht alles nach ihrem Willen ginge,
und inan sich nicht bereit fände , den zwe i-
len Schritt vor dem ersten  zu tun,
Hinkel forderte von den verantwortlichen
Trägern der staatlichen Kulturpolitik Beson-
nenheit, kühlen Blick trotz innerer Leiden¬
schaft und einen stets aufs neue sich bewäh¬
renden Einsatz, indem er zugleich auf das
große Vorbild des Führers  hin¬
wies, dessen Menschlichkeit es vor allem sei,
die auch dem weltanschaulichen und Poli¬
tischen Gegner unbedingt Achtung abnötige.

Mit kräftigem Humor und Sarkasmus
wies Neichskulturwalter Hinkel ferner die
Ansfassung von allerlei Besserwissern
zurück, die immerfort glaubten , den verant¬
wortlichen Träger der Kulturpolitik auf alles
Nützliche aufmerksam machen zu müssen.
„Glauben Sie mir , meine Kameraden ' ,
schloß Hinkel seine mit großer Begeisterung
ausgenommene Rede, „wir wissen genau,
was ans vielen Kulturgebieten noch zu tun
isst aber wir lassen uns keinesfalls und durch
keinen Widerstand dazu Hinreißen , ein Pro¬
blem zu lösen, bevor seine Lösung noch nicht
reis ist."

.M wollen die bestell Fach¬
arbeiter der Welt"

r» Neuaufbau her Berufsausbildung —Unter¬
redung mit Dr . Robert Ley

X Berlin , 14. Februar.
Tie völlige Neuordnung des Ausbildungs-

und Erziehungswesens wie sie u . a . in der
Errichtung der Adolf -Hitler -Schulen und in
der Uebernahme der Berufserziehung durch
die Deutsche Arbeitsfront zum Ausdruck
kommen, hat Reichsorganisationsleiter Dr.
Leh zu folgenden Ausführungen über die
Auswirkungen der Vereinbarung zwischen
MF . und HI . veranlaßt:

„Wir geben den deutschen Men¬
schen nicht ' mehr aus der Hand.
Wir nehmen uns seiner an , sobald er zur
Schule kommt , und wir helfen ihm und füh¬
ren ihn, solange seine Arbeitskraft nur
irgendwie gefördert und entwickelt werden
kann. Unser Plan muß immer bei der
Volksschule beginnen . Die Volksschulzeit muß
verkürzt werden , aber sinnvoll verkürzt , so
daß ein allmählicher Uebergang von der
Schule in den Beruf erfolgt und die Berufs¬
beratung und Berufsfindung unter der be¬
treuenden Hand von HI . und DAF . ge¬
schieht. Bereits im 7. Schuljahr be¬
ginnt die Berufserziehung.  In
den Schulen werden Werkstätten errichtet,
an denen die örtlichen Handwerksmeister
Mitwirken. Hier wird der Schüler an die
beiden Grundstoffe Holz und Eisen heran-
gebracht. Wir nennen das die Robinson-
^kasfe.  Hier zeigt sich, ob einer mehr
zur grübelnden , bastelnden , feinmechanischen
Arbeit neigt oder mehr zur harten , diszipli¬
nierten Handarbeit , die sich am Eisen aus¬
wirken will . In dieser Klaffe findet die Be-
russberatung  statt.

D a s n ä ch st e, d a s ? . S ch u l j a h r , i st
bereits das erste Jahr der Be¬
ruf  s l e h r e. Dem Schüler wird bereits ein
Meister am Ort zugeteilt . Der theoretische
Unterricht in der Schule läuft weiter und der
Lehrer behält die Aufsicht über den Schüler.
Er wird etwa täglich 1 bis 2 Stunden theo¬
retischen Unterricht geben , wie er für jeden
schassenden Menschen nützlich ist. z. B . kauf¬
männisches Rechnen , Schreiben von Ge¬
schäftsbriefen, Anlegen einer einfachen Buch¬
haltung, Kalkulation , Materialberechnung
WU- In der Gemeinschaftswerkstatt der
schule wird außerdem wöchentlich ein Paar
stunden weitergearbeitet . Im dritten
3ahr kommt der junge Mensch
ganz zum Meister in die Lehre , das
blerte  Jahr sieht ihn in den Werkstätten
ver DAF . oder der Industrie oder des Hand-
^lgt ^ Spezialistenausbildung er-

V>öklig neu wird die Gesellen-
n d Meisterprüfung geregelt.  Ich

yave gerade mit dem Gebietsführer Pg . Ax-
mann vereinbart , daß im Oktober  d . I.
k" ^ ste Reichsberufswettkamvf

.gesellen beginnt.  Wer diesen
erusswettkampf eine festgesetzte Anzahl von

3 hren bestanden hat , soll ohne beson-

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"

„Saubere Menschen im sauberen Betrieb
Der Reichsleiter der Deutschen Arbeitsfront , Dr . Ley, eröffnete in der Stadthalle zu Magde¬
burg den Aufkläruugsfeldzug des Reichsamtes „Schönheit der Arbeit ". Am gleichen Tage über¬gab Dr . Ley unter dem obengenannten Titel eine Ausstellung der Oeffentlichkeit , die einengroßen Platz in den Gebäuden um die Stadthalle einnimmt . Eine Waschanlage wird be¬
sichtigt. (Pressephoto . M .)
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Die spanische Südarmee aus dem Vormarsch
Ein Transport marokkanischer Kavallerie , der im Hafen von Algeciras ausgeladen wurde , am
dem Vormarsch. Die Truppen haben inzwischen erfolgreich in die Kampfhandlungen eingegrif¬fen. Die Reiter bieten mit ihren Turbanen und ihren himmelblauen Mänteln einen malerischen
Anblick. (Scherl Bilderdienst , M .f
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Das Kampfgebiet des Südens

Mit dem Fall von Malaga ist eine völlig ver¬
änderte Lage eingeireten . Die spanische Hafen¬
stadt ist in der Hand der nationalen Streitkräfte
ein wertvoller und wichtiger Stützpunkt und
dient als Ausgangspunkt für die Aufrollung der
Ostküste. Die Südarmee nähert sich immer mehr
der Stadt Almeria , das in aller Eile von den
Bolschewisten befestigt wird . Die Stellung der
Nationaltruppen vor Madrid konnte weiter aus¬
gedehnt werden und gegen die Angriffsversuche
bolschewistischer Verstärkung verteidig ! werden.

(Erich Zander , M .f

vere Prüfung Geselle  werden , wobei
natürlich nach Leistungen gemessen wird.
Ebenso wird der Meistertitel durch eine wei¬
tere Teilnahme am Gesellenwettkampf er¬
worben . ebenfalls unter Verzicht aus
die bisherigen Meisterprüfun¬
gen.  Wir haben das Gesellenwandern ein-
geführt . Es hat sich so bewährt , daß wir
Adern Handwerker , ei>- er Meister wird , e i n
Jahr Gesellenwanderung  verlan¬
gen müssen.

Als Spitze dieses Fachschulneudmres sehe
ich die Meisterschulen  an . die dafür
sorgen , daß eine gleichmäßige Güte des
Handwerkertums im ganzen Reich erzielt
wird . Nur wer eine dieser Meisterschulen be¬
sucht hat , kann als Fachlehrer von der DAF.
anerkannt und eingesetzt werden.

Wir sehen, daß wir mit diesem Fachschul¬
aufbau Zeit gewinnen und die Tüchti¬
gen wirklich nach oben bringen.
Es soll nicht mehr so sein, daß tüchtige Fach¬
arbeiter und Handwerker erst mit 30 Jahren
an eine Familiengründ -ung Herangehen kön¬
nen . Wir wollen junge Väter und * jünge
Mütter als Eltern vieler Kinder . Das Er¬
freuliche für mich ist, daß ich diese Ansbil¬
dungsfragen mit der HI . gemeinsam an¬

packen kann und daß das Vorrecht der Par¬
tei, das Vorrecht auf die Menschenführung,
hierbei wieder in einer ganz Praktischen
Lebensfrage durchgesetzt wird . Die Erziehung
muß bei der Bewegung liegen , also bei der
HI -, der DAF . und der Partei . Die reine
Lehre bleibt bei den Fachkräf¬
ten.  Jugend darf nur von Jugend geführt
werden ! Die Vermittlung von Wissen ist nur
ein Bruchteil der Heranbildung von Men¬
schen. Was aber bei der künftigen Menschen¬
bewertung den Ausschlag gibt , das sind die
Werte , die von der Bewegung unserem Volk
neu vor Augen geführt wurden . Grund¬
schule, ^ Fachschule , höhere Schule , Adolf-
Hitler -Schulen und Ordensburgen , dies sind
die Elemente unserer künftigen Menschen¬
auslese und -führung ."

AssschwW
drs LMeriWosoerei«;

Ein neuer Vorstand — Der Neuaufbau
der Obst - und Gartenbauvereine

Stuttgart , 14. Februar.
Am Sonntagnachmittag hielt derWürtt.

Landesobstbauverein  im Saalbau
Wulle seine diesjährige Hauptversamm¬
lung  ab , die außerordentlich zahlreich besucht
war . Sie wurde eröffnet und geleitet von dem
Vorstand des Vereins , Karl Dietzsch , der
einen umfassenden Rückblick auf die weitver¬
zweigte und segensreiche Arbeit des Landes¬
obstbauvereins während der Jahre 1933 bis
1936 gab. Mit großer Genugtuung konnte er
dabei seststellen, daß der Verein während dieser
Zeit nicht nur in seinem Bestand erhalten wer¬
den konnte, sondern daß er darüber hinaus
einen überaus erfreulichen Auf¬
schwung  genommen hat.

Der Vorsitzende, der sodann auf die Obsternte
des Jahres 1936 zu sprechen kam, wies daraus
hin , daß die ungünstigen Witterungsverhält-
niffe des vergangenen Jahres die Hauptschuld
daran trugen , wenn die Obsternte nur mittel¬
mäßig ausgefallen ist. Nach wie vor betrachte
es der Verein als seine Hauptaufgabe , beson¬
ders die häusliche Obstverwertung sowohl
durch Vorträge , als auch durch praktische Kurse
weiter zu fördern . Die Tätigkeit des Vereins
während des ersten Vierjahresplans sei sehr
rege gewesen. Er sehe auch dem zweiten
Vierjahresplan mit frohem Mut
und größtem Schaffenseifer  ent-
gegen. Den Bericht über die Jahresrech¬
nung 1936  erstattete hierauf Geschäfts-
führer Spindler.

Hierauf teilte der Vorsitzende mit , daß es
ihm , hauptsächlich infolge seiner Kriegsbeschä¬
digung , nicht mehr möglich sei, das Amt des
Vorstandes weiterhin beizubehalten . Unter¬
abteilungsleiter Stadtrat Häffner aab

daraufhin bekannt , daß im Benehmen mit dem
Landesbauernführer der seitherige Kreisfach¬
wart für den Obstbau des Unterlands , Mauk-
Lauffen/N ., zum neuen Vorstand  bestellt
worden sei.

Ueber den „Neuaufbau der Obst - und
Gartenbauvereine sowie der Bezirksverbände
der Obst - und Gartenbauvereine " erstattete als¬
dann Unterabteilungsleiter Häffner  ein¬
gehenden Bericht . Er kam zunächst auf den
Ausbau der Fachgruppe Obstbau in den Jah¬
ren 1933 und 1934 zu sprechen, der nunmehr
eine für das ganze Reich notwendige , einheit¬
liche Organisationsänderung notwendig ge¬
macht hat . Der neue Landesverband
Württ . Gartenbauvereine,  in dem
der Württ . Landesobstbauverein nunmehr auf¬
gehen wird , verfolgt u . a . folgende Zwecke:
Seine Mitglieder sollen zunächst in allen Fra¬
gen des Gartenbaues eingehend unterwiesen
werden . Auf dem Gebiet der gemeinsamen
Schädlingsbekämpfung ist weiterhin eine Rie¬
senarbeit zu leisten , ebenso hinsichtlich der ge¬
meinsamen Durchführung von Ausstellungen
und Schauen . Besonders stark in den Vorder¬
grund soll die Verschönerung des
Dorf - und Landschaftsbildes  ge¬
stellt werden.

Schwaben ersteht im Film
Stuttgart , 14. Februar.

Seit langem schon ist in der Oeffentlich¬
keit die Forderung erhoben worden , die viel¬
seitigen Schönheiten unseres Württemberger
Landes , die Vielgestaltigkeit seiner Menschen
in einem würdigen Filmwerk darzustellen.
Bemühungen , die über viele Jahre hin ver¬
schiedene Stellen des Staates und der Stadt
Stuttgart bewegten , sind nun zu einer end¬
gültigen und Positiven Entschei¬
dung  gekommen . Der Vorsitzende des Lan¬
desfremdenverkehrsverbandes Württemberg-
Hohenzollern , stell». Gauleiter Friedrich
Schmidt,  hat der Tobis -Tonbild -Shndikat
AG . die Herstellung zweier Filme übertragen,
die die Vielgestaltigkeit des schönen deut¬
schen Schwabenlandes schildern werden . Die
Tobis hat sich den bekannten und bewähr¬
ten Kulturfilm -Hersteller Albert Kling,
einen Sohn schwäbischer Erde , zur Schaffung
dieser Filme zu verpflichten gewußt , der da¬
mit in die Gemeinschaft der Tobis -Kultur-
film -Schafsenden getreten ist.

Brucken rar Verständigung
Deutsch-englische Arbeitsgemeinschaft der HI.

nsA. Reutlingen , 14. Februar.
In Ergänzung der außenpolitischen Schu¬

lung hat die HI . die Absicht, Arbeitsgemein¬
schaften durchzuführen , die sich mit anderen
Völkern und Staaten befassen. Vor einigen
Tagen wurde die erste Arbeitsgemeinschaft
in Reutlingen  eröffnet . Zu diesem
Abend war der Abteilungsleiter für Grenz-
und Ausland des Gebietes , Unterbannführer
Lochmann,  erschienen und eröffnete diese
Arbeitsgemeinschaft mit einigen grundsätz¬
lichen Ausführungen über die Beziehungen
von Volk zu Volk . Er erinnerte an die
Jngendlager  in der Zeit nach dem
Kriege , bei denen man glaubte , sich aus
einer Humanitätsduselei heraus möglichst
an die fremde Eigenart anpaffen zu müssen.
Die Folge davon war , daß in diesen Lagern
weder der Typ der deutschen Jugend , noch
die typische französische oder englische Jugend
erlebt werden konnte . Voraussetzung aber
für eine Zusammenarbeit der Jugend ist die
Ehrlichkeit.

Darauf sprach der Leiter der deutsch-eng¬
lischen Arbeitsgemeinschaft der HI . Reut¬
lingen , Jg . Sturm,  der ein Kenner der
englischen Verhältnisse ist , über das Thema
„Der Staat der Engländer ". In anschau¬
lichen Worten umriß er die Wesenszüge der
englischen Staatseinrichtungen , beginnend
mit dem Wort des früheren englischen Außen¬
ministers Simon : „Unsere Verfassung ist die,
keine Verfassung zu haben ." Ein Politischer
Kurzbericht über die Vorgänge der letzten
Zeit , die sich aus England bezogen , beschloß
den Abend . Um sich an die englische Sprache
als Umgangssprache zu gewöhnen , wurde
dieser Lagebericht in Englisch  gehalten
und jeder der Teilnehmer wird im Laufe der
Arbeitsgemeinschaft selbst solche Berichte , so¬
wie Diskussionen in englischer Sprache
halten.

HJ .-Kameraden , die sich für diese Arbeits¬
gemeinschaften interessieren , können sich zur
Teilnahme sofort aus den Grenz , und
Auslands st eilen  der Banne melden.

Neuer Stu-entenWrer eingesetzt
Der Reichsstatthalter bei der Feierlichkeit

Tübingen , 14. Februar.
Anläßlich der Amtsübergabe und Einsetzung

des neu ernannten Studentenführers , SA .-
Sturmhculptführer Werner Gekeler,  ver¬
anstaltete die Studentenschaft im Festsaal der
Universität eine feierliche Kundgebung . Reichs¬
statthalter und Gauleiter Murr  unterstrich
die Bedeutung der Veranstaltung durch sein
persönliches Erscheinen . Ein besonderes Ge¬
wicht erhielt der Abend durch die Ausführun¬
gen des Gebietsbeauftragten Südwest des
Reichsstudentenführers SS .-Obersturmsührer
Dr . Sandberger,  der in klaren Richt¬
linien den Geist und die Ziele der deutschen
Studentenschaft in der Gegenwart und für die
nahe Zukunft umriß . Das Gau -Orchester deS
NS .-Studentenbundes unter Leitung Friedrich
Seckers , das Großmann - Quartett
und Eva Hölderlin - Tübingen an der
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Orgel gaben dem Abend durch eine auserlesene
Musik noch eine besondere Weihe.

Zu Beginn der Feier begrüßte der bisherige
Studentenführcr die Kameraden und Gäste.
In knappen Worten gab er einen Rückblick auf
seine Amtstätigkeit . Der neu ernannte Stu¬
dentenführer , Sturmhauptführer Gekeler,
feierte /fiel und Pflicht der deutschen Stu¬
dentenschaft in schwungvollen , tief empfunde¬
nen Worten.

Neue Grabfunde
in einem alemannischen Reihengröberfeld

Kornwestheim , 14. Febr . Bei Grabarbeiten
an der hiesigen Bergstraße wurden unter
Leitung des Sachverständigen Schierz-
Stuttgart neue alemannische Gräber frei¬
gelegt . Dabei kamen wieder sehr scliöne
Grabfunde aus der Zeit 600 bis 700 n . Ehr.
zutage , die ein beredtes Zeugnis für die an¬
sehnliche Höhe der Kultur unserer Vorfahren
darstellen . Beim Graben eines Kabelkanals
auf der Westseite der Bergstraße fand sich
unter einem seitherigen Gehweg ein Grab.
In diesem wurde ein eiserner Schlüssel , der
als „Bart " nur einen gebogenen Haken hat
und in seiner urtümlichen Form einem
hakenförmigen riesigen Dietrich gleicht , so¬
wie ein eiserner Ring gefunden . Am linken
Unterschenkel des Skeletts lag eine bron¬
zene, durchbrochene Zierscheibe von 7V? Zenti¬
meter Durchmesser , umgeben von einem
Elfenbeinring mit einer lichten Weite von
9V- Zentimeter . Tie einzelnen Teile des
Elfenbeinrings waren durch Bronzeplättchen
verbunden . Am linken und am rechten Unter¬
schenkel lagen außerdem zwei 6 Zentimeter
lange kunstvolle Riemenzungen . Sie sind aus
zwei wundervoll ornamentierten , mit einem
Bronzestreifen eingefaßten Silberplättchen ge¬
fertigt . An einem Fingerknochen der linken
Hand fand sich ein aus Bronzeblech getriebener,
dünner Fingerring mit einem breit aus¬
geschlagenen Ende . Dem Knochenbau und
den schönen Funden nach zu schließen , dürfte
dieses Grab die letzte Ruhestätte einer vor¬
nehmen Alemannin gewesen sein.

Kornwestheim , 14. Februar . (Vorbi ld-
liches HI . - Heim geplant .) In der
letzten öffentlichen Beratung mit den Rats¬
herren konnte Bürgermeister Kercher  über
den geplanten Bau eines neuen HJ .-Heims
berichten . Es soll an der Weimarstraße als
7 0 Meter  langer , zweistöckigerBau mit etwa
24 Räumen  in unmittelbarer Nähe der
Sportplätze zu stehen kommen . Es ist ferner
möglich, später eine besondere bauliche Wir¬
kung durch eine geplante Verbindung mit der
Turnhalle zu erzielen . Die Kosten für den
Grunderwerb dürften sich auf 60 000 RM ., die
reinen Baukosten auf 150 000 RM . belaufen.
Die Salamander -AG . hat hierfür 100 000 RM.
als Spende zur Verfügung gestellt. Ferner will
die Stadtverwaltung selbst einen Betrag von
25 000 RM . ausgeben . Die restlichen 25 000
RM . hofft man , durch weitere Spenden auf¬
zubringen.

Schwöb . Hall , 14. Februar . (900 -Jahr-
Feier der Stadt .) In der letzten Rats¬
herrensitzung wurden auch die Maßnahmen
besprochen , die zu der 900-Jahr -Feier der
Stadt Schwäb . Hall ergriffen werden sollen.
Im Rahmen dieser Feier soll gleichzeitig nach
dem Vorbild von Sanlaan eine großzügig
angelegte Heimatwoche  in Verbindung
mit einer bäuerlichen und gewerblichen
Schau durchgeführt werden.

Weitere Spenden für das WKW
Heinrich Weber, Wasserhähne,,Bibers Stuttgart-

Feuerbach 150.—: Weber u. Greitzmger, Stuttgart -W.
WO.—: Meckerte«. Berinaer, Biber-Bonbonsfabrik,
Stuttgart -Keuerbach 150.—: Heinrich Weiöenbacher,
Stuttgart 100.—: R. u. S . Weitzncr, Bad Cannstatt
100.—: Dr . Weiaelin, Landgerichtsöirektor, Stuttgart,
1. Rate SO.—: Karl Weinbrenner u. Söhne, Stutt¬
gart 200.—: Werner u. Pfleiderer, Bad Cannstatt
VOM.—: Westermann GmbH., Koblenhandluna, Stutt¬
gart ISO.—: F. A. Wider, Chemische Fabrik, Stutt-
gart-S . ISO.—: Fritz Wiedcnmann i. F . Fel. Böttcher,
Stuttgart 300.—: Willi Wiedenmann i. W. Fel. Bött¬
cher, Stuttgart 300.—: Fritz Wild, Fleisch- u. Wurst-
warensabrik, AG-, Stuttgart 800.—: Charlotte Wildt,
in Firma Hermann Wilot, Stuttgart 120.—: Erhard
Wttteck, Stuttgart O. 00.—: Witwen- u. Waisenkasse
des Reichs- und Staatsdienstversonals Allg. Lebens¬
versicherungsanstalt Stuttgart 60.—: Konstantin und
Max Wittwer, Stuttgart 1. Rate SM.—: Job . Martin
Wizemann, Stuttgart -Obertürkheim 100.—; Wizona
Gesellschaft mbH,, Stuttgart 400.- : Paul Wörner,
Schlohgartcngesellschaft Wörner, Stuttgart 750.—:
Emil Wolsdorfs, Sil . Stuttgart 120.—: Württ. Aktien¬
gesellschaft für Bauausführungen , Stuttgart 2S0.—:
Württ. Bank. Stuttgart N. 10 000.- : Württ. Beam¬
tenbank GmbH., Stuttgart 100.—. Zusammen 21 670Reichsmark.

Schofler werden-
keine Drohung mehr/

„Wenn du nicht lernst , dann mußt du
Schuster werden !" war einmal die gefähr¬
liche Drohung der mit dem Lerneifer ihrer
Söhne nicht zufriedenen Väter in einer Zeit,
in der man den Menschen erst von der mit
Ach und Krach bestandenen Reifeprüfung an
gelten ließ . Handwerker zu werden oder zu
sein galt im letzten Jahrzehnt des wil¬
helminischen Zeitalters geradezu schon als
schimpflich, obwohl gerade der Mittelstand,
die Handwerker und Gewerbetreibenden , mit
zu den den Staat tragenden Schichten ge¬
hörten.

In der November -„Demokratie der Arbei-
ter . Bauern und Bürger " wurde aus dieser
schon vorher entstandenen Anschauung her¬
aus der Mittelstand planmäßig zu ernem

Das ttalieaifche Throufolgerpaar
dem ein Sohn geboren wurde . Er wird als Viktor Emanuel IV, einmal den italienischen Thron
besteigen.

MM

Kronprinz Humbert Kronprinzessin Maria Joste von Piemont
(Weltbild , M .) (Weltbild MI

Stand ohne Mittel gemacht . Wohl gab es
Parteien und Verbände , die Vorgaben , die
Interessen des Handwerks zu vertreten , wolst
gab es sogenannte Handwerksretter , die sich
in den parlamentarischen Körperschaften,
Ministerzimmern und bei öffentlichen Ver¬
anstaltungen wichtig machten . Das Ergebnis
der Tätigkeit dieser Leute läßt sich in weni¬
gen Zahlen ausdrücken : Der TurchschnittS-
umsatz der Wirtschaftswerte im Handwerk
sank in dieser Zeit von einer norma-
len Konjunktur von 22 Milliar¬
den Reichsmark auf etwa 9 bis
10 Milliarden,  also um mehr als
50 v. H.

Nur die nationalsozialistische Bewegung
allein hat ihre Versprechungen , die sie in
der Kampfzeit dem Handwerk gegeben hat.
gehalten . Wie sie das Ansehen des Bauern
und die Ehre des Arbeiters miederhergestellt
hat , so hat sie auch dem Handwerk Ansehen
und Ehre , Daseins - und Wirtschaftsmöglich¬
keit wieder zurückgegeben . Und sie hat nicht
nur den vorhandenen Handwerkern wieder
Arbeit und Brot gegeben , sie sorgt auch für
einen gesunden und leistungsfähigen , das
Handwerk , diese ihrem ganzen Wesen nach
nrdeutsche Kulturleistung unseres Volkes,
neuer Blüte entgegensührenden Nach¬
wuchs.

So wie die Einführung des gro¬
ßen Befähigungsnachweises  im
deutschen Handwerk , der die Meisterprüfung
zur grundsätzlichen Voraussetzung für die
Ausübung eines Handwerks machte — im
Januar 1935. als diese Verordnung erschien,
hat es nur noch 40 v. H. geprüfte Meister
gegeben — eine historische Wende in der
Handwerksgeschichte genannt wurde , so wird
auch die jüngste Anordnung des Neichsleiters
der Deutschen Arbeitsfront geschichtliche Be¬
deutung erhalten . Tie Ausplünderung des
Mittelstandes durch das November -System
wurde vom Nationalsozialismus nicht nur
beendet , sondern es wird neu ausgebaut.
Dort , wo die Mittel zum Aufbau fehlen,
da springt die große Millionengemeinschaft
der Schaffenden , die Deutsche Arbeitsfront,
selbst ein . Junge Handwerker werden künf¬
tig , wenn sie Leistungen  in ihrem Be¬
ruf zu vollbringen und nachzuweisen im¬
stande sind , Personalkredite erhalten , die
ihnen die Schaffung einer Existenz ermög¬
lichen.

Das wesentlichste an der Anordnung Dr.
Leys aber ist : -Diese finanzielle Hilfe für das
Handwerk wird nicht auf kapitalistischen
Grundsätzen aufgebaut . Nicht das Er¬
trägnis  der Hilfsaktion ist das für ihre
Struktur Entscheidende , sondern die
Leistung  des Unterstützten . Schon in die¬
sem Jahre wird zum Reichsberufswettkampf
der Lehrlinge der Leistungswett-
kampf der Gesellen  treten . Dreimal
mit „sehr gut " oder fünfmal mit „gut " muß
ihn die Heranwachsende Handwerksgeneration
bestehen, wenn sie der Hilfe der DAF . sich
würdig erweisen will . Damit sind nicht nur
alle ungesunden Momente von vornherein

ausgeschaltet , sondern es ist auch die Sicher¬
heit der für diesen Zweck vergebenen und zu
vergebenden Geldmittel gewährleistet , ist doch
seit jeher die Leistung der sicherste Riegel
gegen die Korruption.

So erweist sich auch auf diesem Gebiete
die Deutsche Arbeitsfront als die Bahn¬
brecherin des wahren Sozialis¬
mus:  Millionen Schassende Helten den
Schafsensdurstigen zu beruflicher Selbstän¬
digkeit , damit diese wieder mithelfen können
am Ausbau der nationaliozialistischen Lei-
stnngsgemeinschast des deutschen Volkes , die
Freiheit und Ehre , Arbeit »nd Brot jedes
einzelnen und der ganzen Nation verbürgt.

ll. KI.

Anleihckonversion der Daimler -Benz AG. Die
Daimler -Benz AG, kündigt den Restbetrag ihrer
6prozent,gen Teilschuttwerschreibungsanleihe vom
Jahre 1927 zum I , Oktober 1937, Gleichzeitig gibt
die Gesellschaft eine neue Anleihe in Höhe von
16,04 Milt , RM, aus . die mit 5 Prozent verzins¬
lich ist. Diese neuen Teilschnldverschreibungenvon
1937 werden erststellig hvpothekarisch durch Ein¬
tragung aus die Werke Untcrtürkheim und Gag¬
genau gesichert. Die neue Anleihe soll an den
Börsen zu Berlin , Frankfurt , Hamburg , München
und Stuttgart  eingeführt werden. Die An¬
meldung der alten Anleihe zum Umtausch in neue
5prozentige Teilschuldverschreibungen von 1937
kann vom 16, bis 27, Februar bei dem unter
Führung der DD,-Bank stehenden Bankcnkvnsor-
tium erfolgen,

Prcisveränderung für Zinkbleche. Die süddeut.
sche Gebietsfachgruvoe des ZinkbleclihandelsFrank-
snrt -M hat mit Wirkung ab 13, Februar die
Preise um eine Reichsmark erhöbt: die letzte Er¬
höhung wurde am It . Februar um 0.50 NM. vor-
genommen.

Am 41V.K. MM FlUggM
Bedeutsamer Aufschwung im deutschen

Luftverkehr
Die vorläufigen Betriebsergebnisse des euro¬

päischen Planverkehrs der Deutschen Lufthansa
für 1936 zeigen mit erfreulicher Deutlichkeit, daß
der Anstieg der Beförderungsleistun¬
gen,  der feit dem Jahre 1933 zu verzeichnen ist,
auch im vergangenen Jahr unvermindert an¬
gehalten hat. Die Flugzeuge der Deutschen Luft¬
hansa legten während des Jahres 1936 allein im
europäischen Planverkehr im gemischten Dienst
12 000 000 Kilometer und im Post - und
Frachtverkehr  2 879 000 Kilometer, also,
eine Gcsamtflngleistung von 14 888 000 Kilometer,
was gegenüber dem Vorjahr einer Steigerung
um 16,4 v. H. entspricht. Besonders bemerkens¬
wert ist die Zahl der beförderten Fluggäste.
Konnte die Lufthansa 1935 die Rekordzahl von
165 000 zahlenden Fluggästen aufweisen, so stieg
diese Zahl 1986 auf 231900, also um 41 v. H.
Die Zahl der Fluggastkilvmeter betrug 85 503 000,
also 37,7 v. H. mehr. Im Gepückverkehr wurden
373 000 Kilogramm (mehr 33,1 v. H.) befördert,
während die Zahl der Tonnenkilometer 196 400
(mehr 30,4 v. H.) beträgt . Insgesamt wurden
1326 300 Kilogramm Lustexpreßgüter  be¬
fördert (mehr 7,9 v. H,). Ferner beförderte die
Lufthansa insgesamt 2 409 000 Kilo Luftpost¬
sendungen: das bedeutet eine Steigerung um

In rler riesigen VnitI, ^Issebinenlialle in Neickenveiin vnrc ^ 6er « eieiisberuksA-ettkomps in Würt¬
temberg ckureb Osuvvalter 8 ebuIr  null Eeblelskübrer 8unü ermann  erülkuet . (Holtmann)

MDMT

Diese Zahlen sind der Erfolg der zielbewuktm
ufbauarbeit  des deutschen Luftverkehrs
ie spiegeln zugleich das Vertrauen  wider'
is sich die deutsche Handelslustfahrt überall er!
orben hat.

und andere , d
waren, hatten
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)ie Welt fiel einem
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Dir zur V,
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Das Rätsel der indischen Illusion
— Den berühmten Seiltrick hat es "noch
nie gegeben

gibt wohl in der Kulturwelt keinen
Menschen , der nicht schon vom indischen Seil,
trick gehört oder gelesen hat . Jedes nur
einigermaßen umfassende Reisebuch spricht
von diesem „Wunder " der Zauberei , vor
allem waren es aber die zurückkehrenden
Missionare , die in Wort und Schrift von
diesem seltsamsten Rätsel aus der Welt der
Fakire berichteten . Wie es sich nun in Wirk¬
lichkeit mit dem indischen „Zauberkunststück'
berhält , das erzählen die folgenden Zeilen:

Die Geschichte vom Seiltrick ist in ihrer
Form von der berühmten Theofophin Ma¬
dame Blavatsky  in ihrem berühmten
Buch „The Isis Unveiled ", das in
Boston im Jahre 1877 erschien, beschrieben
und lautete etwa folgendermaßen : Ein Fakir
breitet mitten unter den Zuschauern einen
Teppich aus , auf dem er dann herumzutram¬
peln beginnt ; Plötzlich rührt sich der Teppich
und ein kleiner Knabe kriecht hervor . Nun
nimmt der Fakir das bewußte Seil , wich
es in die Luft , worauf es steif stehen bleibt
An diesem Seil klettert nun der Knabe hin¬
auf und verschwindet oben . Der Fakir klettert
nun ebenfalls an dem Seil empor , zwischen
den Zähnen ein scharfes Messer . Auch er ver¬
schwindet . Die Zuschauer hören einige
Schreie und alsbald fallen die blutenden ab¬
geschnittenen Glieder des Knaben aus der
Luft herab . Der Fakir kommt jetzt zurück,
sammelt die Glieder und wirft sie in einen
Sack, schüttelt denselben , öffnet ihn — und
es entsteigt ihm lächelnd der Knabe.

das Erscheinen
kündigt, aber ^
nun ist der ^
mmgsfeierlichk
wird er nicht
diesen Trick ta
sich mit Siche:
stets nach nc
Manager eine
lassen.

Unsere Lurrges,

Llttj
Von

Dienstag , de« 16. Februar

83,9 v. H. Die Tviuien-Kilometer-LeistunV
um 56,2 v. H. auf 983 000. " ^

Ur . 8. kiNmore Iiat es „gesellen"
Alfred Lehmann  schreibt nun in seinen:

berühmten Werke von Aberglauben und Zau-
berei , daß ein Amerikaner , Mr . S . Ell¬
more,  diesen Vorgang in der „Chicago
Tribüne " beschrieben habe , wvbei er aus¬
drücklich betonte , daß er selbst mit einem
Freunde in Indien der Vorführung bei¬
gewohnt hätte , außerdem hatte er einen
Phvtoapparat ausgestellt und eine Anzahl
Bilder ausgenommen . Nach der Entwicklung
zeigte sich auf den Platten nichts anderes
als der Fakir und die Zuschauer , wodurch
er zu dem Resultat kam, daß der Fakir die
Zuschauer hypnotisiert haben müsse. Bei der
Bekanntgabe dieses Resultates bedachte Hm
Ellmore allerdings nicht , daß es unmög¬
lich ist , in Hypnose noch eine
zweite eigene Handlung aus-
zuführe  n.

Schon diese Tatsache beweist die Unmög¬
lichkeit der Geschichte, die trotzdem in allen
Zeitungen der Welt abgedruckt wurde , sogar
in wissenschaftlichen Zeitschriften Aufnahme
fand . Mit anderen Worten , die Sache machte
großes Aufsehen und jeder behauptete Plötz¬
lich, in Indien diesen Trick gesehen zu haben,

Ein Engländer , Richard H o d g s o n, der
als Repräsentant der „Society oft Psychical
Research " in Indien gewesen war , nur uni
Aufschluß über dieses Experiment zu be¬
kommen , schrieb an den Herausgeber der
„Chicago Tribüne " und teilte ihm mit . daß
er während seines Aufenthaltes in Indien
niemals dieses Kunststück, trotz aller Mütze,
zu Gesicht bekommen hätte . Ja , es war
nicht einmal möglich , auch nur einen Men¬
schen zu treffen , der das Kunststück selbst ge¬
sehen oder davon gehört hat . Mr . Hodgson
wünschte nun von Mr . Ellmore den Ort zu
wissen an dem er das Phänomen beobachte!
habe.

Frank und lj
Lokal war star
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Frank war schc
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Frank rast:

Seitenwege eil
bruch.

Oer 8viivimiel kommt ans I-iolit
. . . Und nun kam der ganze Schwindel

an den Tag . Mr . Ellmore gab offen zu. daß
er die ganze Geschichte erfunden habe,
,.S . Ellmore " ist auch ein Pseudonym , das
er extra gewählt hatte , um einem eventuell
tiefer denkenden Leser die Mystifikation z»
beweisen . S . Ellmore -- sell more — ver¬
kaufe mehr.

Der berühmte Fakirtrick ist also der
smarte Einfall eines Sensationsreporters,
der jedenfalls das Buch Madame Blavat-
skys gelesen hatte . Woher diese wieder die
Geschichte hatte , darüber gibt uns auch
Alfred Lehmann Aufschluß . Die gleiche Ge¬
schichte findet sich nämlich auch als traum¬
hafte Erzählung in dem alten Werke von
Johann Weier „De Praestigiis daemonum-
Es ist also höchstwahrscheinlich , daß Madam
Blavatsky die Geschichte umarbeitete und ein¬
fach nach Indien verlegte als Beweis der un¬
erklärlichen Macht der Fakire
2V0V kktt. kelottoimg

Das wunderbare Kunststück îst^ alsô estMärchen von Anfang bis zu Ende.
Tatsache wird auch dadurch noch besonde^
erhärtet , daß eine weitere zu Anfang
Jahrhunderts extra zur Erforschung
Seiltricks nach Indien gereiste Expedw
vollkommen ergebnislos verlief . Auch lstV
berkünstler . wie Tkorn . Okito . Dan
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„nd andere , die jahrelang in Indien gereist
mären hatten vergeblich versucht , den Fakir
mit dem Seiltrick zu sehen . Heute noch ist die
R-Wbnung der Königin Viktoria von Eng¬
land in Höhe von 2000 Psd. nnvergeben. Sie
wurde seinerzeit ausgesetzt sür denjenigen,
der den Trick entweder selbst oder aber den
-kakir zur Vorführung beibringen könnre.
Endlich zur Ausstellung inWembleh  war
das Erscheinen eines solchen Fakirs ange-
kündiat . aber der Sciltrick kam nie zustande:
nun ist der Trick wiederum zu den Krö¬
nungsfeierlichkeiten angekündigt , auch da
wird er nicht zu sehen sein , denn wenn es
diesen Trick tatsächlich geben würde , so hätte
sich mit Sicherheit keiner der weitgereisten,
stets nach neuen Sensationen hungrigen
Manager eine solche Attraktion entgehen
lasten.

losere Liirrgescklente:

„AaSen He
Llttf Liem AerAkotL?
Von Kurt Miethke

Frank und Philipps sahen sich um . Das
Lokal war stark besetzt.

.Gehen wir wieder " , sagte Philipps , aber
Frank war schon auf einen kleinen Tisch zu-
maanaen , an dem ein einzelner Herr eine
Taste Kaffee trank . „Ist es gestattet ?" fragte
er und ließ sich dann zusammen mit Philipps
an dem Tisch nieder . Sie aßen , dann holten
sie ihre Zigaretten heraus.

„Hast du Feuer , Philipps ? " fragte Frank.
Zer verneinte.

Der Herr am Tisch legte seine Zeitung
iveg und bot den beiden Feuer an . So kamen
sie ins Gespräch . Schimpften bald gemein¬
sam über die Langweiligkeit der amerika¬
nischen Großstädte nud stellten alle drei ge¬
meinsam fest, daß ein solides Bridge immer
noch die vernünftigste Beschäftigung sei.

„Wenn Sie Lust haben , Mister - "
sagte Frank.

„Snyder ", stellte er sich vor.
„— — dann fahren wir zu Brynes Re¬

staurant . Da finden wir bestimmt einen
vierten Mann ."

Snyder willigte ein , und sie verließen das
Lokal. Draußen stand ein Auto , vor dem
zwei Polizisten herumlungerten , ohne die
drei Herren weiter zu beachten.

Man setzte sich in Franks Wagen und fuhr
U In ziemlich schneller Fahrt . Plötzlich
mgte Snyder : „Haben Sie was auf dem
Kerbholz, meine Herren ? Das Polizeiauto
M dauernd hinter uns her . "
.Mrd Wohl ein Irrtum sein " , lächelte

Mk . „Werden wir gleich haben ." Er
«chte verschiedene Umwege durch Seiten¬
straßen, aber das Polizeianto folgte ihnen
überallhin.

Frank preschte gewaltig los , fuhr aus der
Stadt hinaus , und eine Zeitlang schien es,
als ob sie die Verfolger abgeschüttelt hätten,
aber dann tauchte der Wagen doch wieder
hinter ihnen auf.

Frank bremste scharf und zog einen Re¬
volver. Als sich der Polizeiwagen in etwa
tünfzehn Meter Entfernung befand , schoß
Frank sechsmal rasch hintereinander durch
die Hintere Scheibe . Das Polizeiauto be¬
gann zu schlingern und stoppte plötzlich.
Einer der Polizisten taumelte heraus und
schte sich dann langsam aus die Straße.

Frank raste weiter , schlug verschiedene
Seitenwege ein und landete in einem Stein¬
bruch.
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DaS offizielle Plakat zur Fachbuchwerbung km Früh¬
sahr 19Z7, vke tu den Monaten Februar , März und
Aprll die Schaffenden aller Berufsgebtete mit ihrem

Fachschrtsttum vertraut machen wird.

„Mein lieber Mister Snyder " , sagte er,
„tut mir leid , daß es mit unserem Bridge
nichts wird . Aber Sie haben zu viel gesehen.
Wir müssen Sie leider umleben . Wir geben-
Ihnen vier Minuten Zeit , einen Abschieds¬
brief zu schreiben , falls Sie das Bedürfnis
haben . Wir können uns keiner Gefahr aus¬
setzen , das werden Sie verstehen ."

Snyder war kreidebleich geworden.
„Liber meine Herren - !"
„Eine halbe Minute ist schon rum . Machen

Sie schnell — "
Snyder steckte sich mit zitternden Händen

eine Zigarette an.
„Ich will offen sein , meine Herren . Ich

habe selbst keine saubere Weste . Ich mache
Ihnen einen Vorschlag . Werden Sie meine
Teilhaber ."

„Keine Ausreden ! Sie haben nur noch
zweieinhalb Minuten Zeit ."

Snyder zog ein Schächtelchen aus der
Tasche und öffnete es . Ein weißliches Pul¬
ver war darin . „Kokain " , sagte er . „Ich bin
der Leiter einer großen Bande und mache
jährlich eine Viertelmillion . Sie wären ver¬
blödet , wenn Sie es nicht mitmachen woll¬
ten . Hier ist die Liste meiner Agenten ." Er
holte aus dem Futter seines Hutes einen

! Leinensetzen , aus dem etwa fünfzig Namen
' mit Schreibmaschine standen.
! Frank nahm den Fetzen und betrachtete
j ihn aufmerksam.

„Großartig , Mister Snyder . Das ist groß¬
artig !"

„Mein Leben ist also gerettet ?" fragte
Snyder.

„Ihr Leben — ja . Aber Ihre Freiheit,
das ist eine andere Sache ."

Dabei klappte er seinen Rockkragen herum,
und der verblüffte Snyder erblickte ein
Polizeiabzeichen.

Ueber dem Rand des Steinbruchs tauch¬
ten zwei Köpfe aus , grinsend sahen die bei¬
den „ erschossenen " Polizisten herunter.

„Wir ahnten , daß Sie das Haupt der

kkr? 2Mi86ti6Q äort unä kisr
Fortsetzung.

Fredas ernstes Eesichtchen strahlte auf:
»Oh, Schwester Elisabeth ? Ich bin mit ihr

Mübergefahren . Wir haben uns angefreundet.
H wollte immer mal nach Ndogassa , aber Thora

ja zu elend . — Ich denke oft - " Sie
«wch ab.

Durfte sie Dr . Tourbier anvertrauen , was in
°>ejen Tagen seit ihrer Anwesenheit im Haus
-uerrediers sich immer stärker in ihrer verdichtetRite?

Ihre Augen senkten sich fragend in Tourbiers.
E 'nahe finster prüfte sie den Arzt . Der hielt
Mm Blick stand . Und plötzlich , als wußte er
Es , was in Freda an Fragen . Aengsten und
-wünschen schwankte , sagte er einfach:

»Mademoiselle . Ihre Schwester ist für mich
as Höchste auf der Welt . Wollen Sie mir nicht

"»trauen ?"
,--̂ eda beugte sich vor . Ganz leise sprach sie,
t rmlich in Toubiers Gesicht hinein . Ihre Augen

"veu dunkel vor Schmerz und Empörung:
»Er schlägt sie, Doktor ."

Tourbier fuhr zurück : „Um Gottes Willen !"
Fred« nickte : „Ja . wenn er zuviel getrunken

^ " vnn sie ihm widerspricht . Es — es geht
U mehr , Doktor . Neulich , neulich " — ihre

ab , in ihren Augen war das
v an e Entsetzen - -

brest̂"' Faktor
- ich habe sie noch zurück-
Sie wollte sich vom Fenster-

iE uchlie auf , und im selben Augen-
al- tu b Tourbier ihr die Hand auf den Mund,
Sen Vs nicht ertragen , sie weiterspre-
«w» ^ Mven . Er atmete tief auf , er war asch-, "' au geworden.
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„Genug " , sagte er . „genug ".
Er schwieg , sah an Freda vorbei.
„Ich wünsche , er wäre tot " , flüsterte Freda.
Tourbier bewegte die Lippen . Lautlos wieder¬

holte er Fredas Worte.
Sie fuhren schweigend weiter . Es war nichts

mehr zu sagen , nun dies ausgesprochen war.
Eine stille Üebereinstimmung war in ihnen und
eine feine Scham , diese Dinge noch einmal zu
berühren . In Freda war eine wunderliche Er¬
leichterung . Sie hatte das Gefühl , irgendwie
würde dieser Mann da neben ihr mit dem häß¬
lichen Gesicht und den warmen Augen eine
Rettung wissen.

„Ich glaube , Schwester Elisabeth würde auch
helfen können " , sagte sie plötzlich in das Schwei¬
gen hinein . „Sie sagte mir , sie würde immer für
mich da sein . Und wer für mich da ist , ist auch
für Thora da ! Glauben Sie nicht , Doktor , man
könnte Thora zu Schwester Elisabeth bringen ? "

Tourbier lächelte etwas skeptisch gerührt.
Kleine liebe Freda ! Mit ihrer kindlichen Rein¬
heit und Einfachheit glaubte sie. alle Wege
müßten einfach und klar gehen . Herbert Fröhlich,
der würde sich schön bedanken , daß sein Haus
Zuflucht für die Frau Merrediers sein sollte.

„So geht das nicht . Mademoiselle , so einfach
ist das nicht . Sie müssen Geduld haben ".

„Inzwischen geht sie mir kaput " , kam es heftig
von Freda.

„Das ist Ihre Aufgabe . Mademoiselle , daß
Ihre Schwester noch aushält . Wenn sie nur weiß,
daß Menschen da sind , ihr zu helfen , ihr Leben
für sie einzusetzen , dann wird sie noch Geduld
bewahren können . Wollen Sie es ihr von mir
sagen ? " ' ^

Freda legte ihre Hand in die Tourbiers . Sie

Rauschgistbande seien , aber wir konnten es
nicht beweisen . Deshalb mußten wir Ihnen
das Theater Vorspielen ."

„Das haben Sie sehr gut gemacht " , sagte
Snyder achselzuckend und ließ sich ein Paar
Handfesseln anlegen . „So gut , daß ich mir
gewünscht hätte , Sie wären wirklich Schau¬
spieler gewesen ."

„Vorhang !" sagte Frank . Und damit
schoben sie ihren Fang ms Auto.

Zeitschriftenschau
Verrechnet

Launiges Geschichtchen von Ludwig Finckh
Aus dem soeben erschienenen Januar¬

heft der Monatsschrift „Württemberg ".
(Herausgeber : August Lämmle und Georg
Schmückte in Stuttgart ) .

Einen versöhnlichen Pfarrer hat Gott lieb,
denn er ist der oberste Pfarrer und die Liebe
selber . Der Pfarrer von Hofen war mild und
oerstand die Menschen , und er machte Spässe von
der Kanzel herunter . Darum hatte er großen Zu¬
lauf . Auch die Hausener hätten ihn gerne ge¬
hört vom Nachbardorf : aber sie mußten sich zu

ihm stehlen , denn sie waren nach Schilfhorn
eingepfarrt , eine halbe Stunde Wegs nach der
anderen Seite , und sie hatten es nicht gut.

Denn der Schilfhorner Pfarrer war anderer
Art . Ihn dünkten die Menschen alle schlecht und
verworfen in Erunderdsboden und er malte sei¬
nen Pfarrkindern die Hölle in glühenden Far¬
ben . Er ließ kein gutes Haar an der Welt,
war scharf gegen alle und schonte sich selber
nicht . Man kapr von ihm wie gerädert aus der
Kirche.

Einmal zerbrach er fast vor Demut und Zer¬
knirschtheit . lind er sagte : wenn er im Him¬
mel dereinst den allerletzten Platz bekomme,
so wolle er Gott noch auf den Knien danken,
denn er habe ihn nicht verdient . So grausig
sündhaft sei der Mensch.

Da sagten die Hausener : „Wenn unser Pfar¬
rer den allerletzten Platz im Himmel bekommt,
dann ist er bigott besetzt , und von uns kommt
keiner mehr hinein " .

Am nächsten Sonntag war die Schilfhorner
Kirche leer ; denn die Hausener liefen alle nach
Hofen , wo der Himmel noch Platz hatte , auch
für die verstockten Sünder.

Auf alle in obiger Spalte angegebenen Bücher
und Zeitschriften nimmt die Buchhandlung E . W.
Zaiser,  Nagold , Bestellungen entgegen.
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Th. a. El. Da hier sehr viel zu sagen ist, und

wir nicht allzuviel Raum haben, heißt es sich
möglichst kurz zu fassen: Sie sehen selbst, daß
diese Schrift äußerst reparaturbedürftig ist: da
aber . >vv die Buchstaben so wenig Anschluß unter¬
einander finden können, bekommen die Gedanken
diesen Anschluß ebensowenig. Daraus ergibt sich,
daß die Schreiberin recht kurzsichtig, verbohrt, be¬
schränkt und einseitig ist, und dadurch immer nur
Gefahrdrohendes nn Leben sieht. Wenn jeder Ge¬
danke sich aber so mißtrauisch verkrampft, so wird

das ganze Dentleben dann zu einer Brutstätte
aller unsichtbaren Gespenster. Nirgends kann sich
dann eine echte Lebenserscheinungzeigen, auch im
Gefühl nichts blühen und frei aufwachsen. —
Dennoch sind aber straffe Energien da, die sich
aber mehr in allen möglichen wilden Zerrissen¬
heiten und reizbaren Anfällen zeigen. — Diese
scharfen Formen einer sehr bedenklichen An-
gleichnngsunfähigkeit schließen natürlich die Schrei¬
berin von selbst von allen harmonischen Banden
zwischen den Menschen aus . Ein gutes aufbauen¬
des Gemeinschaftsleben kann hier schwer aufkom-
men. — Es tut mir recht leid, daß ich Ihnen
nichts Bejahenderes sagen kann über diese zwie¬
spältige Schrift . Die Antwort auf die Anfrage,
ob es günstig ist, einem solchen Menschen, den
Sie dazu noch garnicht von Angesicht kennen, so
weit über Länder und Meere hinaus unbedenk¬
lich zu folgen, ergibt sich da wohl von selbst.

E. a . Hg. Ihre Buchstaben haben eine sehr hin-
gebenbe Freude sich gemütlich hinzulegen; oder,
wir wollen einmal sagen: liebevoll anzulehnen.
Und mit diesen ganz widerstandslos weichen Nei¬
gungen wollen Sie m einen freien, beinahe
selbständigen Beruf hinein ? — Kleine Carmela.
das wird entschieden bedenklich werden! Natürlich
will ich Ihnen gern trostreich und auch ausmun¬
ternd und anseuernd zusprechen, so weit dies sich
hier mit meiner Ueberzeugmig verträgt , aber Sie

haben noch viel zu viel energielose Tage, und
auch hier, in diesem Aufklärungsbrief an mich,
viel zu wenig eigene Gedanken zusammengebracht.
Und so soll man Sie jetzt ganz leichtsinnig, ohne
irgendwelche charakterliche Vorbereitung und
Kampfausbildung , ins Leben hinauslaufen lasten?
Dafür möchte ich nicht die Verantwortung über¬
nehmen, und Ihre Angehörigen tun dies, wie ich
mit Beruhigung feststelle, anscheinendauch rkicht. —
Die Vorbereitung sür Sie zu größeren Unterneh¬
mungen bestände am besten darin , daß Sie erst
einmal eine Zeitlang Mut und Widerstands¬
übungen in einem kleinen Pflichtenkreis machen,
nach und nach, wenn Sie etwas bestimmter im
Schritt sind, die Grenzen etwas weiter ziehen,
und schließlich dann auch die großen Tore auf-
machen zum Hinausmarschieren. Aber jetzt, in der
gegenwärtigen Verfassung, sind Sie wirklich noch
zu wenig wetterbeständig, und lasten sich noch
viel zu gern von Zärtlichkeiten beschirmen, und
von liebevoller Teilnahme einwickeln.

F. Schr. 4589. Anscheinend fahren Sie in einer
väterlich sehr hochwohlgeborenen Sonntagskutsche
herum und Ihre Daseinsvorstellungen sind recht
verwandt mit diesem goldgeränderten, zart duften¬
den Papier , auf dem Ihr Name so zierlich an¬
getan vor mir aufspazierk. Es sieht alles sesir
reizend geschmückt und auflackiert aus , was Sie
da machen, und an allgemein jugendlichen Ge¬
fühlen gemessen, ist Ihre Freude darüber auch
verständlich. Aber, trotz Ihrer höchst angenehm
klingenden, wenn auch etwas unorthographischen
Worte, möchte ich Ihnen doch einmal einen be¬
wußten und ganz mutigen Wechsel der Lebens-
grundlage Vorschlägen, denn sonst sehe ich. bei
all Ihrer rosenfarbcnen Umwelt doch etwas be¬
sorgt für Sie in die Zukunft, meine liebe Frieda.
Sie sind ja nicht nur empfindsam, sondern auch
empfindlich, nicht nur eindrucksfähig, sondern
auch dauernd abirrbär : nicht nur geschmückt, son¬
dern auch oft ein wenig geschmacklos, nicht nur —>
usw. — Sie haben aber dazu: den Willen vor¬
wärts zu kommen und viel Schönes zu sehen und
mitzumachen, die Absicht nett zu fern und sich
mit allen möglichen fleißigen Betriebsamkeiten zu
befassen: den guten Glauben an Ihre Unwider¬
stehlichkeit und den Zauber äußerer Lebensannehm-
lichtesten. — Das genügt. Wenigstens für Ihre
augenblicklichen Lebensansprüche. Für die Forde¬
rungen einer tzötzeren und stärkeren Lebensform
aber noch lange, lange nicht. Peter Schlich.

hat dieselbe Hand wie Thora , dachte er und sah
auf das feingebildete Spiel der Finger , aus die
zarten Gelenke . Dieselbe Hand , nur kindlich.
Nicht müde , sondern von Mut belebt.

Er beugte sich über diese kleine Mädchen¬
hand . Erschrocken zog Freda sie zurück. Tourbier
sah sie an:

„Verstehst du mich ? " schien er zu fragen.
„Dieser Kuß war für Thora . ."

18. Kapitel
Die Luft war heiß und dick, als hätte man

blaue Farbe kochend über den Himmel gegossen.
Unbewegt stand sie über der verschmachtenden
Pflanzung . Nur dort am Horizont , wo die Pal¬
menwälder in die grüne Reis -Ebene übergin¬
gen , zitterte die Luft , als lohte schwacher Rauch
aus einer Flamme.

Walter Hagenring arbeitete an seiner Pflan¬
zenreihe . Sorglich lockerte er mit der kleinen
Hacke die Erde um die neuen Stecklinge . Trotz
der feindseligen Kritik Sgambis gediehen sie.
Wie hatten sie aber auch alle geschuftet , er,
Ole und die anderen Kameraden . Immer wieder
bewässert , immer wieder die Erde gelockert , ge¬
arbeitet vom ersten Sonnenstrahl bis zum Au¬
genblick , da der Sonnenball wie eine Riesen¬
orange hinter den Reisfeldern sich herabsenkte.
Und der Windmotor Öles bewährte sich aus¬
gezeichnet ; die von ihnen geschaffene neuartige
Bewässerungsanlage war vorbildlich . Es war
eine Freude , diese Versnchspflanzung und ihre
Fortschritte beobachten zu dürfen.

Nun kann der Kontrolleur kommen , ihnen
konnte er nichts anhaben . Ihre Pflanzung stand
und gedieh.

Tief gebeugt ging Walter Hagenring . Man
mußte aufpasten . Erdflöhe und anderes Unge¬
ziefer drohten den jungen Stecklingen . Sorg¬
sam las er hier und da eine Raupe ab . Der
Schweiß lief ihm über die Stirn , beizte ihm
die Augen . Aber Schlappmachest galt sticht. Wie
hätte man sonst den Kameraden Vorbild sein
können!

Drüben stand Ole . Er lehnte sich gegen den
Stamm einer Kokospalme . Seine Augen waren
geschlossen. Wie abgemagert sein Gesicht aus¬
sah ! Tiefe Falten in den glatten , kräftigen Zü¬
gen . Es war doch verflucht viel , was man sich
zugemutet hatte . Und dazu diese jämmerlichen
Unterkunftshütten . Kaum besser als Nederkrale.
Man mußte es gewohnt sein , in ihnen zu schla¬
fen . Aber die Zähne zusammengebissen , es kam
ja nur darauf an . daß sie genügend Geld ver¬
dienten , um weiterwandern zu können . Als
Missionare eines neuen Glaubens , als freiwillige
Gesandte des neuen Deutschlands!

Verbissen arbeitete Hagenring weiter in der
kochenden Luft Aus dem Walde lärmte das
grelle Geschrei einer Affenherde . Drüben von
der Farm klang das mißtönende Rufen eines
Esels . In den Gräsern lärmten die Zikaden.
Die Wicken dufteten süß und betäubend . Ein
Kondor zog hoch oben seine Kreise.

Walter Hagenring schaute einen Augenblick
hoch. Dort oben war die Freiheit , dort oben war
die Weite.

Gerade hatte er eine der Pflanzen sorglich an
einem kleinen Holz aufgebunden , da fuhr er auf.
Dort hinten , wo Fritz und Martin arbeiteten,
war irgend etwas . Geschrei . Das waren die
Schwarzen . Ein lautes , empörtes Rufen , das
war Martins Helle Stimme . Ein Durcheinander
- -- immer heftiger . Plötzlich ein Aufbrüllen —
einen Augenblick Stille — und dann ein dump¬
fes Getöse.

„Holla , da ist was los " .
Walter Hagenring warf seine Jacke beiseite.

In langen Sprüngen rannte er vorwärts . Jetzt
an den Palmen vorbei . Jetzt sah er — der
Atem stockte ihm neun , zehn Schwarze in
einem Knäuel verstrickt , dazwischen ab und zu die
Hellen Gesichter von Fritz und Martin . Von der
anderen Seite rannte Ole herbei . Plötzlich ein
hoher . Heller Aufschrei . Martins Gestalt war
inmitten des Aufruhrs verschwunden.

Fortsetzung folgt
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Fernspre

Mandelausschalung und Stimme
Früher riet man Sängern von der Entfernung der

Mandeln ab: Schädigung der hohen Stimmlage , Herun¬
terrutschen der gesamten Stimme konnte die Folge sein.
Dies hat sich jetzt mit der Verbesserung der Technik ge¬
ändert. Die Ausschälung erweitert den unteren Rachen¬
raum der Breite und der Höhe nach, wodurch die Stimme
klangvoller und sonorer wird. Also kann man einem jün¬
geren Eesangsschüler einmal eher zur Herausschneidung
der Mandeln raten, als einem ausgebildeten Sänger . In
den allermeisten Fällen verändert die Mandelausschälung
weder die Sprech- noch die Singstimme. Eine Stimmver¬
besserung tritt nach schonender Operation häufig ein. Ver¬
schlechterung kann aber erfolgen, wenn nach größeren Ver¬
letzungen bei der Operation die Eaumenpfeiler oder das
Gaumensegel durch derbere Narbenzüge verzerrt wurden.
Bei Unterlassung rechtzeitiger Stimmübungen nach der
Operation kann die Stimme ebenfalls leiden. Nebenver¬
letzungen (Verkleinerung des Zäpfchens), die nicht zu Ver¬
ziehungen des Gaumens führen, haben keine Stimmstö¬
rungen zur Folge.

In manchen Fällen ist die Sprechstimmlagetiefer, in
anderen die untere und obere Stimmgrenze höher oder
tiefer geworden. Eine Stimmsenkung scheint vorübergehend
bis zur Dauer eines Jahres bei Tenören vorzukommen,
die eigentlich hohe Baritone sind. Eine vor der Opera¬
tion normale Sprechstimme bleibt unverändert. Der nicht
völlige Abschluß des weichen Gaumens nach oben beim
kurzen Anlauten des Vokales „A" wirkt weder begünsti¬
gend noch verschlechternd auf die Stimme . Längerdauernde
subjektive Beschwerden infolge Mandelausschälung kom¬
men nur bei ausgedehnter Narbenbildung vor. Katarrhe
der oberen Luftwege werden durch die Mandelausschälung
nicht beseitigt.

Zunächst erfolgen Hebungen im Summen innerhalb der
verschiedensten Töne in den Lagen. Die weiteren Tage
erfolgt eine Erweiterung um je einen Ton nach oben und
unten. Um das Gaumensegel zu üben, folgt eine soge¬
nannte Trommelübung in bestimmten Vokalen. Vom
sechsten Tage ab kann mezzoforte geübt werden. Um eine
intensive Eaumensegeltätigkeit zu erzielen, werden „ku-
kuk", „si-su" oder ähnliche Silbenfolgen gesungen. Durch
diese Uebungen wird die Stimme in äußerst vorteilhafter
Weise beeinflußt.

Traubenzucker
Traubenzucker besitzt als Nahrungsmittel ganz über¬

ragende, bis jetzt noch viel zu wenig ausgenützte Vor¬
züge. Er wird vom Darm ganz ohne Fermenthilfe, von
den Körperzellen sehr leicht ausgenommen, ist für Zellen
mit verschiedenster Leistung nur Energiespenderohne Be¬
lastung, weil er keine Schlacken hinterläßt. Dies gilt für
alle Zufuhrarten. Mit dem neuen Traubenzuckergemisch
kann man höher konzentrierteDarmeinläufe machen. An¬
gezeigt ist Traubenzucker der leichten Ausnahme wegen bei
Mastkuren. Man gibt 1^ —2^ Stunden vor dem Früh¬
stück ein Zuckerfrühstück in Zitronenwasser, Kaffee, Frucht¬
gelee, Milch usw. Stellt sich dann nach dieser Zeit das
Hungergefühl ein, so erfolgt eine kohlehydratreiche Mahl¬
zeit. Die geringe Verweildauer im Magen, dadurch nur
vorübergehender Sskretionsreiz, läßt den Traubenzucker
den milch- und eiweißreichen Kostplänen den Magendarm-
gejchwllren vorziehen, auch wieder in Form von Puddings
oder Gelees usw. Auch beim blutenden Geschwür sind
Traubenzuckerspeisen ihrer geringen Reizwirkung wegen
die erfterscheinenden Nahrungsmittel , weit schonender als
die sonst gegebene Milch. Bei Herzmuskelschäden empfiehlt
sich zur Umgehung der durch die Stauung funktionsuntüch-
tigen Verdauungsorgane die Darreichung. Auch bei der
akuten Nierenentzündung wird das Organ geschont und
der Schaden des Hungerns ausgeglichen.

Warum
sind Erkaltungen Io gefährlich?
Als ein gekröntes Haupt, der König Georg V. von

England, sich vor einigen Monaten zum letzten Schlum¬
mer legte, stand fest, daß die eigentliche Todesursache eine
Erkältung war. Eine Erkältung, die erst ziemlich gelinde
auftrat, dann aber scharf zupackte. Genau so, wie wir es
um uns herum gerade in dieser Jahreszeit leider immer
wieder beobachten müssen.

Mit einem Hatschi und einem Schnupfenfieber fängt
es gewöhnlich an. Alles läuft zunächst ganz harmlos ab.
„Ein guter Grog wird die Sache schon wieder einränken,"
sagen wir dann gewöhnlich. Und am anderen Tage ren¬
nen wir wieder los , weil wir nichts weiter als eine Elie-
Lerschwere spüren. In Wirklichkeit ging und geht in uns
eine ganze Menge vor und zwar das:

Die Haargefäße der an irgend einer Stelle von der
Kälte getroffenen Haut zogen sich zusammen. Das Blut
wurde von dort abgedrängt, es kam zu Stauungen im

Blutkreislauf . Der Körper versuchte, den Kältereiz abzu¬
wehren, indem er größere Blutmengen an die kalte Stelle
schickte, um sie wieder normal zu erwärmen. Gelang ihm
das nicht, so häufen sich durch diese Störung Zersetzungs¬
stoffe, die im gesamten Körper umherwandern und sich
nun auf das augenblicklich schwächste Organ werfen. Des¬
halb treten Erkältungen meist ganz wo anders auf, als
an der eigentlich verkühlten Stelle , darum führen sie nicht
selten zu ernsten Lungen-, Nieren-, Blasen- und Blind¬
darmentzündungen, zu Bronchialkatarrhen, Rheuma und
zu manchen anderen nicht minder schweren Leiden. Daß
gerade während solcher Krise auch die Grippe- und In¬
fluenza-Bakterien im Organismus leichtes Spiel haben,
eben weil das Blut keinerlei Kampfstoffe mehr hat, weiß
jeder.

Was der Körper also braucht, sind aktive Abwehr¬
stoffe. Kein Alkohol kann sie schaffen, weil er den Orga¬
nismus schwächt. Dagegen bewährte sich unglaublich gut
bei allen Erkältungskrankheiten, gerade aber bei Grippe
und Influenza , das völlig giftfreie Hausmittel eines alten
Naturvolkes, über das die Monatsschrift „Wegweiser zur
Gesundheit", Herausgeber Friedrich Arthur Schreiber in
Köthen (Anhalt) , berichtet. „Tatar", so heißt das gute
Hausmittel, beschleunigt den Blutumlauf und beeinflußt
nach allen Seiten hin den gesamten Organismus, der im
besonderen auch zu vermehrter Abgabe von weißen Blut¬
körperchen in den Blutkreislauf angeregt wird. Die weißen
Blutkörperchen aber sind die Polizei im Blute , die über
alles Kranke herfallen und es förmlich auffressen. So wird '
der Körper auf die natürlichste und sicherste Weise sehr
flink abwehrkräftig und widerstandsfähig gemacht. „Ta¬
tar" ist also kein Wundermittel, sondern ein wunder¬
bares Hausmittel, das auch von erfahrenen Aerzten gern
empfohlen wird.

Rizinusöl
Ein leichter Schauer befällt den Schreiber der Zeilen,

wenn er an die Kindertage denkt, in denen die Mutter
gegebenenfalls unter allerlei Versprechungendem Kinde
zur Hebung der Stuhlverstopfung einen Löffel Rizinusöl
einflößte. Und dem Leser dieser Zeilen wird es meist
wohl auch nicht besser gehen. Wenn auch gelegentlich mal,
wie ich es selbst erleben konnte, ein kleiner Erdenbürger
mit Hochgenuß seinen Lebertran und das leckere Rizinus¬
öl verzehrt, ja sogar dafür die Bezeichnung „Apfelsaft"
wählte, so gehört dies immerhin zur Seltenheit . Die Mehr¬
zahl von uns wird dankbar sein, daß die heutige Arznei¬
mittelproduktion uns weniger drastisch wirkende und auch
bester mundende Gleitmittel gegen Stuhlverstopfung lie¬
fert. Interessant sind jedoch nähere Angaben über das Ri¬
zinusmittel zu hören. Reiner Geschmack und hoher Nähr-
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werj kennzeichnen die Sorte Rizinus , die in Süd hin« zum
Backen wohlmundender kleiner Kuchen Verwenoung fin¬
det. Auch fehlt diesem Oel die abführend wirkende Eigen¬
schaft. Erft durch Ranzigwerden erlangt das Oel jene Be¬
schaffenheit, die uns den Appetit daran verleidet. Wir
finden in Indien und Afrika die Rizinuspflanze, deren
Oel den primitiven Völkern zu manchem Zwecke nützlich
ist. Es diente zum Brennen kleiner Oellampen, fand auch
Verwendung zu kosmetischen Zwecken schon in ältester
Zeit, wie uns eine unlängst erschienene kleine Arbeit in
einem ärztlichen Fachblatt berichtet. Die römischen Aerzte
verwendeten es bereits in den Tagen, die durch ein Luxus
und schließlich zum Verfall führendes Schlemmerleben ge¬
kennzeichnet waren, zu Abführzwecken. In neuester Zeit ist
das Oel, dessen Erstarrungspunkterst bei sehr Hoher Kälte
liegt, von der Flugzeugindustrie vielfach angekauft wor¬
den. Es dient auch als Schmieröl. Die Blätter des Rizi¬
nusbaumes dienen als Futter von hohem Nährwert, die
Samenrückstände finden nach dem Auspresten zu Dünge¬

zwecken Verwendung. Man staunt über die Größe der Aus¬
fuhrziffer des Rizinus und vernimmt mit Verwunderung,
welch riesige Summen im Welthandel mit jenem Oel, in
den verschiedensten Formen verarbeitet, verdient werden
das nus, löffelweise genossen, soviel Ekel bereitete und oft
ein Schreckgespenst der Kinderstube war.

Was muß die Hausfrau von der
Zichorie wißen?

Hauplanbaugebiete der überaus gesunden Salat -Zichorie M
Chicoree sind Holland , Nordfrankreich und Belgien . Hier bildet
der Zichoriensalat ein besonders im Winter sehr geschätztesNah.
rungsmittel . Aber nicht nur dort läßt sich die Kultur der Salat-
Zichorie mit gutem Erfolge betreiben , sondern auch in Deutsch,
land . Sie bedingt einen zweistufigen Arbeitsgang . Zunächst dm
Anbau der Zichorienwurzel , der gleich jenem der Zuckerrübe hi
Die zweite AnbaUstufe besteht im Treiben der Salat -Zichorie, was
zumeist in Treibbeeten erfolgt . Der Boden des Beetes wird um-
gegraben und gut gelockert, die Zichorienwurzeln , eine neben da
anderen mit einem Abstand von 3 bis 4 cm in der Reihe da-
artig eingesetzt, daß die Köpfe gerade mit der Bodenfläche ab-
schneiden. Sodann wird die ganze Pflanzung etwa 15 cm hoch mit
gutem , reinem Sand gleichmäßig überzogen . Hierüber gibt mm
eine starke Schicht Pferdemist , auf diesen eine Abdeckung aus
Erde und darüber noch eine möglichst hohe Schicht Streu , Kartof¬
felkraut usw. Diese Decke erwärmt sich und gibt zum Treiben der

Wurzeln Anlaß . Nach rund vier Wochen ist die Sandschicht vm
dicken, weißen Schossen durchsetzt und es kann geerntet werden.
Die Packung wird Stück für Stück beiseite geräumt und Wurzel
nach Wurzel mit den auffitzenden Schossen vorsichtig herausgezo-
gen. Alsdann trennt ein scharfer Schnitt den Schoß von der
Wurzel . Nicht uninteressant dürfte in diesem Zusammenhang die
Tatsache sein, daß man früher auf Schiffen gichorienwurzeln mit
Sand in ein mit zahlreichen Löchern versehenes Faß packte, um
auf diese Weise Zichorienblätter ernten zu können. Zweifellos
benützten die alten Seefahrer die vitaminreichen Zichorienblätta
als ein Mittel , den Skorbut fernzuhalten.

Wenn sich der Genuß von Salat -Zichorie in den verschiede¬
nen Gauen Deutschlands erst nach und nach einbürgert , so sie¬
det die Zichorie als Kaffeezusatz schon seit bald "200 Jahren in
fast jedem Haushalt Verwendung . Es handelt sich bei der Kaffee-
Zichorie um die gleiche Pflanze (Cichorium Intybins ), nur des
hier nicht die Blätter , sondern die durch Veredelung hochgezüch¬
tete, kohlehydratreiche Wurzel verwendet wird . Ihr Anbau wird
seit Generationen traditionell gepflegt in begrenzten Gebieten der
Magdeburger Börde und in Württemberg und Baden . Dort be¬
finden sich auch die großen Trocknungsanlagen , in denen die
Wurzeln gedarrt und lagerfähig gemacht werden . Die weitere
Verarbeitung der Kaffee-Zichorie erfolgt heute ausschließlich >»
Groß-Röstbetrieben , deren hygienische Arbeitsweisen mustergül¬
tig sind. - -

Zichorie

Der Hauptstoff der Wurzel der Edelzichorie ist eine stack-
ähnliche Substanz , das Inulin , aus dem sich beim Rösten Ka-
ramel , aromatische Geschmacks- und Bitterstoffe bilden , deren ga-
rungs - und fäulnishemmenden Wirkung die Wissenschaft eine"
günstigen Einfluß auf den menschlichen Organismus zuschreibt.
Auch ist bekannt, daß die geröstete Zichorie Galle , Leber um
Nieren zu intensiverer Tätigkeit anregt und somit den Stoffwech¬
sel in unserem Körper begünstigt . Die geröstete Zichorie ist dM
ein beliebtes Ergänzungsmittel zum Bohnenkaffee , Mischkaffee
oder Getreidekaffee.

Der Gebrauch der Zichorie, sowohl als Salat oder Gemüse wie
auch als Z'.ssatz zum Kaffeegetränk, liegt im Interesse jeder.fm-
sorglichcn Hausfrau . Volkswirtschaftlich wäre es nur zu begruM
wenn der Anbau dieser Nutzpflanze in Deutschland ausgeoe?«
werden könnte. Diplomlandwirt M . Behreno-
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